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Wien , 21 . September . Las Kabinett Dollfuss H, das heute vormittag
gebilvet wurve , hat folgende Zusammensetzung :

Bundeskanzler , gleichzeitig mit der Leitung der Ministerien für ' Ackerbau ,
für Heerwesen und für SicherheitSwesen betraut : Dr . D o l l f n ss;
Vizekanzler : Major Feh ( bisher Sicherheitsminister ) ;
Finanzminister : Dr . B u r e f ch ( wie bisher ) ;
Handelsminister : Stoitinger ( wie bisher ) ;
llnlerricht und Leitung der Justiz : Dr . Schuschnigg ( wie bisher ) ;
Soziale Verwaltung : S ch m i tz;
ohne Porteseuille : Dr . Kerber ( früher Sozialminister ) und Dr . Ende * .

Zu Staatssekretären wurden ernannt :

für Landesverteidigung : Generaloberst - i . R . S chä n bu rg « H a rten ste in ;
für Ackerbau : Dr . Gleiftner ;
für TicherheitSwesen : Hofrat K a r wi n s k i ;
für Justiz : OberlandeSgerichtSprästdent Dr . G l a S ;

für Arbeitsbeschaffung : Neustädter - Stürmer .

Alle Minister » die Abgeordnete ivaren , haben
heute bereits ihre Abgeordnetenmandate nieder «

«legt . Diese vom Bundeskanzler angeordnet «
Maßnahme soll ossenbar dartun , daß die neue

Regierung sich nicht aus daS Parlament und

die parlamentarischen Parteien zu stützen beab »

sichtigt. Um auch den Regierungsparteien jeden
Einfluß auf das Kabinett , das nach einer amt »

lichrn Auslassung über den Parteien stehen soll »

zu nehmen , hat Dollfuß selbst pen Obmann der

christlichsozialen Partei B a u g o i n, der seit mehr
als zwölf Jahren Heeresminister zum eiserne »

Bestand jeder Regierung gehörte , und den Partei¬
abmann des Landbundes Vizekanzler Winkler

aus dem Kabinett ausgeschieden . Auch der zweit «
Landbundminister S ch u m y ist zurückgetretcn , so

daß der Landbund , bezw . die neue nationalstan «

bisch« Front , nunmehr nur durch den Minister
ohne Portefeuille Kerber und den Staatssekre¬
tär Dr . GlaS vertreten ist .

Die neue Regierung stützt sich säst ausschließ .
llch aus di « Heimwehr , die wie bisher durch den

Minister Feh und durch den Staatssekretär
Neustädter - Stürmer vertreten ist . Feh

hat die Leitung des Sicherheitswesens dem Bun -

beskanzler abtreten müssen und ist dafür Vize¬
kanzler geworden .

Baugoin erhielt als Pflaster die Stelle

eines Präsidenten der österreichischen
Bundesbahnen , die svr ihn erst durch den

Rücktritt deS bisherigen Präsidenten S ch o n k a

sreigemacht werden mußte .
*

Die Bildung der neuen Regierung Dollfuß
ist im Lause einer ganzen Nacht unter wahrhaft

dramatischen Umständen zustande gekom¬
men . Schon gestern Nachmittag war es klar ,

daß die Regierung Dollfuß in ihrer bisherigen
Zusammensetzung nicht mehr weiter bestehen
könne, da die Gegensätze innerhalb der Regie¬

rungsparteien und auch der Gegensatz zwischen
Dollfuß und seiner eigeiten Partei zil groß ge -

worden waren . Am Spätabend begab sich die

Regierung znnt Bundespräsidenten Miklas , um

dort ihre Demission zu geben . Niemand tvußte

in diesem Augenblick , was nun kommen werde .

MiklaS und « in Großteil der christlich,

sozialen Partei machte in stundenlangen Ver¬

handlungen den Versuch , eine christlichsoziale
Regierung ohne die Heimwehr zu bilden .

Man glaubte schon , daß diese Regierung zu¬

stande kommen werde , als Bundeskanzler Doll¬

fuß im letzten Augenblick diesen Plan ver¬

eitelte , indem er erklärte , er habe Nachrichten ,
daß die Heimwehr sür den Fall ihrer Ent¬

fernung aus der Regierung alles zum

Putsche vorbereitet habe . Einen solchen
Putsch könne . die österreichische Regierung
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
Überstehen.

Auf diese Mitteilung hin herrschte voll¬

kommene Kopflosigkeit . Vizekanzler Winkler ,
der Führer der ngtionalstandischen Front , verließ
dir Sitzung und di « Bcspr «ch>lngcn mußten kurz
nach Mitternacht untcrbrock - en werden . Schließ,
lich kam dann ' nach stundenlangen Beratungen

die Regierung in ihrer gegenwärtigen Form zu¬
stande . '

Das wesentlichste Merkmal dieser neuen

Regierung bildet di « Tatsache , daß es sich um
«in « offenkundig schwarzgelb - legiti »
m I st i s ch e Regierung handelt .

Dir führenden Persönlichkeiten in dieser Ne¬

gierung sind der Justiz - und Unterrichtsminister
Schuschnigg , der Führer der monarchistischen
Slurmschaoen , der LandeSverteidigungssekrewr
Schönburg - Hartenstein , einer der eng¬

sten Vertrauten des . Habsburger Kaiserhauses und

ehemaliger Präsident des HcrrnhcinscS , dann

Vizekanzler Feh , der den ultramonarchistischcn
Flügel der HcinNvchr führt .

Dr . Dollfuß plant offenbar mit dieser
Regierung den Streit zwischen der fascistischen

Es besteht kaum ein Zweifel darüber , daß

die gestigen Urheber der Marienbador Ntordtat

in den Redaktionen der völkisthen Gwichchal -

tmigsprcsse sitzen , die seit dem Machtantritt Hit¬

lers jede Tat der braunen Banden um so eifriger

lobte , je unnioralischer und barbarischer sie war .

Wir haben darauf hingewiesen , daß die „ Rum¬

burger Zeitung " und der iniltlrrweit « oingeftelltr

„ Tag " die Emigranten als außerhalb der mensch¬

lichen Gesellschaft slehettde Leu e bczeichiretc, also

sie ganz eindeutig als vogelfrei erklärte .

Aber di « Aiordhctzc hat nicht nachgelassen ,

sondern cl >cr eine Steigerung erfahren . Das be -

tveist ein Artikel in der in Teplitz - Schönau cr -

scheiitenden Zeitung „ Der Beobachter " —

Folge 22 voin 9. September —, in dein der Mord

an Lessing also verherrticht wird :

Wer die deutsche Nachkriegsgeschichte , wer

Lessing in den letzten Jahren und wer das

ganze Emigrantentum genau kennt , der allein

versteht die sittliche Bedeutung der

Tat von Marienbad einzuschährn , weil er di «

tieferen Beweggründe dazu kennt .

Hier tvird einem Mörder der Lorbeerkranz

gereich' , hier wird das ganz « Emigrantentum als

der Beseitigung würdig bezeichnet! Noch nie hat

eine Jeitnng sich in so zynischer Weis « über einen

Toten lustig gemacht , noch wie wurde deutlicher

zu neuen Ätorden anfgevusen ! Wem » es schon' so

weit ist, daß ein Mörder , der sich den Köpspreis
verdienen will , als ein Vollstrecker siitlich -natio-

naler Rotlvendigkoiten bezeichnet werdenkann ,

Heimwehr und der dcinokratisch - nationalstän «
bischen Front sowie dem demokratischen Teil

der christlichsozialen Partei dadurch zu schlich¬
ten , daß er aus eigene F a n st Musso¬
lini spielt und den FasciSmnü auf eigene
Rechnung macht . Dafür spricht schon die Tat¬

sache , daß er nicht weniger als fünf Mini¬

sterien in seiner Hand vereinigt .
In politischen Kreisen glaubt mmi , daß

diese neue Regierung wenig Lebens¬

fähigkeit hat » nd kaum lange bestehen
wird . Cs hat wohl selten noch eine Regierung
gegeben , die sich aus ein solches Minimum

an Anhang stützen konnte , wie diese Re¬

gierung .
Tas Ansschcidcn des Heeresminister « B a u -

g o i n, der seit dreizehn Jahren jedci » österreichi¬
schen Kabinett angrhört hat , ist ein Beweis da¬

für , daß Dollfuß auch den Großteil des Anhan¬

ges seiner eigenen Partei eingebüßt hat , dcr ja
Baugoin der Obmann der christlichsozialcn Par¬
tei ist . Man hörte auch , daß es zu heftigen
und dramatischen Szenen während der

Verhandlungen gekommen ist, dir zu schweren
Zusammenstößen zwischen Baugoin und der Re¬

gierung geführt haben .

Unter diese » Umständen ist die österreichische
Arbeiterschaft , die die Regierung Dollfuß mit

großem Mißtrauen ausnahm , aus jedes Er¬

eignis gefaßt . Man hält es für keineswegs
ausgeschlossen , daß Dollfuß in seinem Versuch ,
den Fascismus ans eigene Rechnung zu machen ,
noch viel weiter gehen wird , als er bisher ange -
denle : hat . Die öslerreielMh « Arbeitersckwst wird

diesen Versuch mit Mißtrauen und Aufmerksam -
keil verfolgen und im geeigneten Falle zur Ber -

! tcidigung mit allen Mitteln bereit sein .

ohne daß ein Staatsanwalt gegen solches Unter -

menschentnm einschreitet , ohne daß ein Zensor
die Aufforderung zum Morde streicht , dann gibt
es auch auf dem Boden dieses Landes keine Sickjer -
hcit des Lebens mehr , dann ist jeder , der ein «

aufrecht « demokra ische Gesiimung hat und für sie
eintritt , a >" h bei »ins in Gefahr , dafür mit dem
Tode zu büßet ».

- Will man angesichts der immer steigenden
Erregung der sudetendeutschen Arbeiter , will man

angesichts des einen Marienbader Opfers und der

ununterbrochenen Todesdrohungen gegen Emi .

granten » nd sudetendeutsche Sozialisten warten ,
bis di « Hetze der gleichgeschalteten Presse wei¬

tere Folgen zeitigt oder sich die Empörung der

Arbeiter in verzweifelten Selbsthilfeaktionen Luft
macht ?

In allen Gegenden des Landes tvird in ähn -
licher Form gel - etzt wie im »Beobachter " uitld

einige an der Marieübader Mordtat unmittelbar

mitschuldige Blätter l - aben den Zynismus , mit
dem sie ihre Gteichsehalllung zur SckMi traget »,
nur noch verstärkt . Es kam » Schlimmes geschcl ) «n,
wenn nicht rasch >»nd radikal mit der Mvrdl - etze
Schluß gemacht tvird , denn di « sndot «ndeiitsck ) en
Sozialdemokraten , die in unmittelbarem Kampfe
gegen die Gleichschalter stehen und in ihm die

größten Opfer bringet », werden sich nicht tvehrloS
hininordcn lassen . Sie ivcrdcn sich tvehrci », solange
es noch Zeit ist.

Ui » d sollte man sie a l l e i n lassen , so werden

sie aus «igel »« Faust di « Ausgaben erfüllen , die

ihnen die Verteidigung der Demokratie und ihres

«igerren Lebens vor schreibt !

ini wi »ii rrmr —MM

Die Bluthetze der sudetendeutschen

Bürgerpresse dauert an

Vorwärts in US &
Aus den Vereinigten Staaten von

Nordanterika . kommen täglich Vieldtingen zu
uns herüber , Vie von Streikansbrüchen in

allen Teilen des Landes berichten , sieben den

Bergarbeitern in Pennsylvanien sind cs die

Arbeiter der verschiedensten Industrien , die

die Waffe des Streiks anwendcn , um ihre
Forderungen gegenüber den . Kapitalisten
ourchzusetzcn . E « geht dabei nm die Erhöhung
der Löhne , um die Pcrknrznttg der Arbeits¬

zeit und oft auch tun die Anerkennung der

Gclvcrkjchaften . Und « ine bcntcrkenswerte

Begleiterscheinung dieser neuen Regung der

Kräfte der nordamerikanifchcn Arbeiterschaft
ist , daß der Staat diesmal nicht — wie

früher so oft — seine Gendarmerie uirb Justiz
gegen die Streikenden einsctzt .

Die streikenden Arbeiter habe »» Forde¬
rungen in den Mittelpunkt ihres Kampfes
gerückt , die Teile aus dem großen Wieder »

anfbauplan des Präsidenten Roosevelt sind .
Roosevelt ist kein Gegner des privatkapitalisti¬
schen Wirtschaftssystems und er ist ebenso¬

wenig der Freund einer proletarischen Klas «
senbcwcgting . Mer er Hal den Ehrgeiz , zu
vollbringen , was dem geschlagenen Hoover

nicht gelungen ist : er will die Bereinigteil
Staaten der Prosperität enigcgenführen . Und

da das Rezept der Wiederankurbelung der

Wirtschaft durch Lohnabbau und Mvsfenent -
lassungcn von Arbeitern überall , wo es angc -
wender worden ist , Schischruch erlitten hat ,
proklamieren Roosevelt und sein . Wirtschafts¬
diktator Lohnerhöhungen , Arbeitszeitberkür -
zung und Arlteiterciirftelltingen als unbe¬

dingte Boransschungsmvßnahmen für " eine

Ucbcrwindttng der Wirtschaftskrise . -

Die Kapitalisten sehen mit gemischten
Gefühlen zit ; sic wollen gern wieder in eine

Periode der Prosperität hincinkommen . Hoo¬
ver hat sie enttäuscht , jetzt schlägt Roosevelt
einen neuen Weg ein . Vielleicht enttäuscht er

sie nicht ? Sic sind nicht ohne Ztvcifcl , aber

>» nr wenige , wie z. B . der Aniomvl ' ilkönig
Ford , leisten offenen Widerstand . Ihr beson¬
deres Diißtrauen erregt , daß der Präsident
sogar die Mithilfe der Gewerkschaften ange -
nonrn ' en hat .

Ob die Hjctvcrkfckwftcn cltenfo überzeugt
sind, daß die Berinirklickping der Forderungen
das kapitalistische Wirtschaftssystem '

gesund
machen können , das ist eine andere Frage .
Aber weil es » ns wahrscheinlich schein ! , daß
sie diese Wirkung nicht haben werden , desto
bedeutsamer ist für die Artbciterklassc in den
anderen Staaten diese Aktivität des amerika -

nischcn Proletariats . Schon jetzt zeigt sich,
daß die Versprechungen und Hoffnungen , die
Ntit den » Programm Roosevelts verbunden

wurden , sich »licht erfüllt haben : statt die

ztvei Millionen , um die Anfang September
das riesige Arbeitslosenheer vermindert sein
sollte , sind cs nur wenig niehr als eine Mil¬
lion . Aber auch diese eine Million ist sehr
fragwürdig , denn die Produktion in den Ber¬

einigten Staaten ist in den letzten Wochen an¬
dauernd znri ' ickgegangcn . Es ist darum wohl
mit der Möglichkeit zu rechnen , daß nach
einem auch nur teiltveisen Scheitern des

Roosevellschen Planes die amerikanischen
Kapitalisten zu einer neuen Offensiv « gegen
die Arbeiter übergehen ivcrdcn .

In diesen verschärften Auseinanderset¬
zungen des Klafsenkantpfes wird sich das Be¬

wußtsein der anterikanisclfcn Arbeiter immer

mehr klären , werden sie immer deutlicher die

letzten Aufgaben ihres Kantpses erkennen . Tie

Geivcrkschaften werden immer ausgesproche¬
ner die wirtschaftlichen Kampforganisationen
tverden für die Forderungen , die nicht nur
eine Verbesserung der sozialen Lage des Pro¬
letariats innerhalb des kapitalistischen Staa¬
tes zum Ziele haben , sondern deren Ver¬

wirklichung schließlich die Ketten des Kapita¬
lismus sprengt .

Es ist keine Roße Zufälligkeit , daß neben
der regen gewerkschaftlichen Kampstätigkeit
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Die Justizkomödie besinnt
Prozeßeröffnuns in Leipzig mit Film - und Schallplattenaufnahmen

zensurierten

Van der Lubbe vollkommen apathisch

ries im

Richters

genannt
Zchreib -

Leipzig . 21 . September . Vor dem

Reichsgericht hat heute der große Prozeß begon¬
nen , durch den dir Nazi - Regierung den für die

gesamt « Kulturwrlt langst zur vollen Gewißheit
gewordenen Verdacht der Brandstiftung im

munistrn Van der Lubbe , den kommunistischen

Der Angeklagte van der Lubbe wird von dem

ständigen Mitglied der Anwaltschaft beim Reichs¬
gericht S e u f f e r t osficialiter verteidigt . Torglcrs
Rechisbcistand ist Dr . Sckik , die drei Bulgaren wer¬
den von Teichcrt vertreten .

Scnatspräsident Dünger erosnete die Ver¬

handlungen mit einer Ansprache , in der er da¬

gegen Polemisierte , daß die Presse aller Länder

sich vielfach bemüht habe , das Ergebnis des noch
schivcbenden Verfahrens tvegzn nehmen . Nur was
in diesem Saale zur Verhandlung komme und

nicht was von unbefugter Seite außerhalb ge¬
schehe, habe für die deutsche Rechtsprechung Be -

dentnng . Die Oeffentlichkeit nicht nur Deutsch¬
lands sei ohne jede Beschränkung zngelasscn .
Auch die Verteidigung sei unbedingt frei .

Der Präsident vereidigt dann die beiden

Dolmetscher für die holländische und di « bul¬

garische Sprach «.

Die Anklage
Nach dem Eröffnungsbeschluß werden sämtlich «

Angeklagten beschuldigt , durch «in und dieselbe fort¬

gesetzte Handlung , zum Teil gemeinschasllich cs

unternommen zu haben , di « Verfassung des Deut¬

schen Reiches gewaltsam zu ändern . ES wird ihnen

also Hochverrat vorgeworsen . Die ReichStags -

m den von Re -

erleuchteten Gerichts -
Angeklagten geführt , denen die

und kur ; ' darauf der Gerichtshof

brandftiflung fei begangen worden in der Absicht,
durch diesen Brand begünstigt , «inen Aufruhr
zu unternehmen . Ban der Lubb « wirt außerdem
vollendet « und versuchte Brandstiftung des Wohl¬
fahrtsamtes Berlin - Neu - Kölln , ferner des Rathauses
und der Stadtschlosses vorgeworsen . Auch dies «
Brandstiftungen sollen in der Absicht begangen Wor¬
ten sein , einen Aufruhr zu unternehmen

Tic zitiert «» Straftaten fallen nicht nur
unter dem Strafgesetz , sondern auch unter di «
Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
vou Volk und Staat und unter das neue Gesetz
über Verhängung und Vollzug der Todesstrafe .

Dem Prozeß wohnt auch Frau Torgler und
« in Stiefbruder van der Lübbes , P « u t «, bei .

Das Anklageniatrrial füllt 231 Seiten und 36
Beiakten . Weil über 120 Zeugen iverden chre Aus¬
sage » machen , zahlreiche Sachverständige ihr « Gut¬
achten abgcben .

Präsident Dünger teilt noch mit , daß etwa vom
11. Oktober ab di « Verhandlung im Reichstags -
gebäude in Berlin stattfinden werden .

T « r Vorsitzende erklärt , van der Lubbe habe
eine schriftliche Erklärung abgegeben , daß er
endgültig keinen Verteidiger wünsche ; van der
Lilboc bestätigt , daß er dies „freiwillig " getan
habe .

einem langen Tisch von Hufeisenform
Viert « Strafsenat Platz . Vor diesem

«itc sitzen in zwei Reihen die

Der Prozeß , der den wirklichen Brand¬
stiftern wohl noch öfter » schwere Stunden be¬
reiten wird , auch wenn die ganze Justizkomödie
trotz aller Beteuerungen des Vorsitzenden , daß
der Gerichtshof unbeeinflußt Recht sprechen
könne , zweifellos sorgfältig durchdacht und vor¬
bereitet ist , wurde unter großer Beteiligung ,
namentlich auch der AuolandSpresse , rrössnrt .
Er wird sich durch viel « Wochen Hinsehen und
ab 11 . Oktober teilweise auch im Reichstags -
gebäude In Berlin weitergeführt werden .

Die wichtigen Stellen der Verhandlung , so
weit sie dem Gericht pasien , werden aus Wachs -
platten ausgenommen und spater durch
Rundfunk übertragen . Ursprünglich wollte

man di « ganz « Verhandlung durch da » Radio

verbreiten , doch ist dieser Gedanke zu gefährlich
geworden , so daß man zu dem Ausweg Zuflucht
nahm , für di « deutsch « Oeffentlichkeit den Prozeß¬
verlauf in einer vorsichtig
Form wiederzugeben .

*

Kurz vor 9 Uhr wurden

fle kt o r « n
saal di «
Advokaten

folgte .
Hinter

nimmt der

Tisch zur linken

süns Angeklagten , deren jeder von einem Polizisten
bewacht wird . Bor dem Angeklagten sitzen die Ad¬

vokaten » nd zwei Dolmetscher .
Die zweite Hälfte des Saale » nehmen znm

größten Teil die Tische für die deutschen und die

ausländischen Journalisten ein und erst dahinter
und an den Seiten ist Platz für das Publikum .

vle Angeklagten
Der „ B ra nd st i s t u n g " und im Zusammen¬

hang damit des „ vollendeten Hochver¬
rates " sind angeklagt : der 21jährige Maurer Ma¬
rinus van der Lubbe ( Leyden - Holland ) , der 10jäh -
rige frühere kommunislischc Abgeordnete Ernst
Torgler aus Berlin , der 51jährige Schriftsteller

Gcorgij Dimitrow au » Radomir in Bulgarien , der

30jährige Student Blagoj Popow aus Urjan bei

Sofia und der 35jährige Schuhmacher Basil Ta new

aus Gevgeli in Mazedonien .

Richter und veteldlger

Vorsitzender des IV . Strafsenates ist Senatiprä »
sidcnt Dr . h. c. Wilhelm Dünger , früher Reichs -

anwalt , der seil 1921 wiederholt sächsischer Minister ,
von 1929 bis 1930 sächsischer Ministerpräsident war .

Beisitzer sind die ReichSgerichtSräte C o e » d e r S,
Dr . Fröhlich , Dr . L e r f ch und Landgerichts¬
direktor Rusch als Berichterstatter ; Ersahrichtcr ist
Direktor Dr . Full .

Die Anklage vertritt der OberreichSanwalt
Werner . Unterstützt wird er von Landgerichts¬
direktor P a r i s i u s.

Bei der Abnahnie der Personalien nimmt
der Angeklagte unmittelbar vor dem Richicrtisch
Aufstellung . Er läßt durch den Dolmetsch mit -

tcilen , daß er auch ohne den Dolmetsch mit dem

Gericht verkehren könne . Seine Antworten gibt
« r mit ganz leiser Stimme , so daß er kaum am

GcrichtStisch , geschweige denn im Saale selbst ,
zu hören ist.

Ter Eindruck , den van der Lubbe , der -Hand¬
fesseln trägt , aus den ersten Blick macht , ist ab¬

stoßend . Di « Züge des bleichen , eingefallenen
und grünlich scheinenden Gesichtes z » gen dafür ,
daß man einen abnormalen Menschen vor

sich hat .
Von Zeit zu Zeit verzerrt er sein Gesich : zu

einem blöden Lachrn ; al » ihn der Gerichtshof er¬

mahnt , weiß er das Lachen nicht zu erklären . Auch
benimmt er sich so als ob ihm oaS , tvas um ihn
herum vorgeht , nichts anginge . Nur di « tvieder -

holten Aufforderungen des Vorsitzenden und di «

vielfachen Fragen reißen ihn für kurze Augen¬
blicke aus feiner vollkommenen Apathie heraus .

Während der ganzen heutigen Verhand¬
lung konnte der Richter trotz großer Anstren¬
gung keinen einzigen zusammenhängenden Sah
ans dem Angeklagten heranöbringen . Sein Ver¬
hör hat sich daher eigentlich nur zu einem

Monolog des Gerichtsvorsitzenden
gestaltet , der aus Akten verliest , was bei der

Untersuchung festgestellt wurde . Nicht selten ist
«S, daß van der Lubbe , gezwungen durch das
Zureden des Richters , aus die gestellte Frage
mit „ Ja " antwortet . Wenn aber der Richter
an der Richtigkeit dieser Zustimmung zweifelt ,
ändert van drr Lubbe ohne jegliche Schwierig¬
keit die Aussage in «in einfaches „ N e i n " .

Das Ergebnis des Dlonoiogs des Richters
fördev : natürlicherweise teilt präzises Bild der
Persönlichkeit des Hauptangcklaglrn zutage . Die

franzOslsdie Sozialsten
beschließen Bouhott
Paris , 21 . September . Das Präsidium der

sozialistischen Partei Frankreichs hat gestern in
seiner Abendsitzung aus Grund des unlängst
gefaßten Entschlusses der Sozialistischen Arbeiter .
International « und der Gewerkschafts - Inter¬
nationale beschlossen, daß die Mitglieder der
Partei den moralisch «« und materiellen Boykott
von Hitler - Deutschland durchsetzen mögen .

holländischen Polizeirapporte sprechen von einer

großen politischen Aktivität van der
LubbeS , davon , daß er kominunistische Temon -

strationen organisierte , politische Kundgebungen
improvisier: « und nach eigenem Geständnis sich
als geborener Führer betrachtete . Es scheint «in¬
fach ei » lächerlicher Gedanke zu sein ,
daß all dies ' sich ans den apathischen Id i o-
t c ii , der vor dem Gerichtshof steht , bezieh «» soll .

DaS mehrstündige Verhör , bei welchem an
Stelle van der LubvcS der Rich tc r s e i b st
den Lebenslauf des angcklagien Holländers schil¬
derte , war mir in einigen Älomenen interessant .
Von Bedeutung ist vor allem die Feststellung , daß
van der Lubbe bereits als ganz kleines Kind in
ein « Anstalt für di « Erziehung abnormaler Kin¬
der , die plm Verbrechen yinneigen , gegeben
tvurdc .

Einen Teil seiner Jugend hat van der Lubbe ' m
einer Erziehungsanstalt zugcbracht . Er lernte das
Maurcrhandwerk . Im Jahre 1928 erlitt er einen
Unfall , bei dem ihm Kalk in die Augen spritzte . Im
Dezember 1918 ist er zum erstenmal in Deutschland
gewesen . Später ist er dann nach Holland zurück¬
gekehrt und hat auch einmal Frankreich besucht .

Der Vorsitzende kommt aus die Echtheit des

Passes zu sprechen , die wegen der Schreibweise
Lübbes mit „ ü " angczweifclt worden sei, und
fragt den Angeklagten , wie denn das ü im Na¬
men auf der Außenseite des Passes hineinge¬
kommen sei.

Van der Lübbe : Die ü- Punkte sind in Ber¬
lin im Asyl berausgcmackt worden von einem ,
der gehört hat , daß ich Vanderlübbc
werde , und der deshalb meinte , die
weise Ban der Lubbe sei falsch .

Einen Moment der Spannung
Sitzungssaal die direkte Frage deö
hervor : „ Ban d c r L u b b e, sind SieKom -

äuch ein Anwachsen der s o z i a l i st i

sche n Be wegu n g fcstgcstcllt werden kann
Die Sozialistische Partei ist in den hochkapita - Äcichriag von sich auf den holländ!schen "llom'
listischen Bereinigten Staaten ganz schwach , i “

Die eigenartige Entwicklung des Landes , daS ReichStagsabgeordnetrn Torgler und ein paar

Zusammenströmen von Arbeitern aus allen dulgarrn ^blinken will .

Ländern , die früher von allen nach Amerika

Verschlagenen gehegte Hoffnung , das Arbeiter ¬

dasein werde nur ein Durchgangsstadium
sein und bald von einer selbständigen Exi ¬

stenz abgelöst werden , haben neben anderen

Bedingungen die Entwicklung einer soziali ¬

stisch - revolutionären proletarischen Massen ¬

bewegung bisher verhindert . So kommt cs ,

daß in dem Lande , in dem der Kapitalismus
am höchsten entwickelt ist und dessen herr ¬

schende Klasse entscheidenden Einfluß über die

ganze Erde ausübt , keine organisierten pro ¬

letarischen Gegenkräfte vorhanden sind . Von
dem Rückschlag , den die Sozialistische Partei
in den Jahren des wirtschaftlichen Auf ¬

schwungs erlebte , hat sie sich im letzten Jahr «
«vholt . Ihre Mitgliederzahl hat sich von
12 . 000 auf 17 . 000 erhöht und bei den Prä ¬

sidentenwahlen haben sich die für den sozia ¬

listischen Kandidaten abgegebenen Stimmen

beachtlich vermehrt . In mehr als 600 Orten
der Union konnten die Sozialisten erneut

organisatorisch Wurzel fassen . Tas ist mit

unseren mitteleuropäischen Maßen gemessen ,
imnicr noch recht wenig , aber die Entwick ¬

lung drüben geht vorwärts .

Und wir sehen in der Tatsache des Er ¬

starkens der amerikanischen Gewerkschaften
und der Sozialistischen Partei die Bestätigung
dafiir , daß der amerikanische Proletarier sich
zum Klasscnbewußisein und zu der Erkennt ¬

nis von der Notwendigkeit der revolutionä ¬

ren Umgestaltung der Gesellschaft und ihrer
ökonomischen Grundlagen durchringt . Roose ¬

velt will mit seinem Wirtschaftsplan diesen
Prozeß aufhaltcn , er will die Revolutionie ¬

rung des Bewußtseins der Millionen ameri ¬

kanischer Proletarier aufhalten und die Revo ¬

lution der Gesellschaft vermeiden . Es sind
nicht im gering st en sozialistische
Maßnahmen , die er ergreift ; es

'

ist der Versuch , mit der Autori ¬

tät des ausschließlich von den

Kapitalisten beherrschten Staa -
,

t e s die gegeneinderlaufendqn
Pridatbesihinteressen auf einen

Generalnenner zu vereinigen
und so die Profitwirisch ast zu
retten . '

Dieser Versuch wird scheitern . Wenn er
'

und diejenigen ' , die ihn unternehmen , längst .

erledigt sein werden , dann wird die soziali - <

stische Bewegung die prolewrischcn Massen
führen und sie befähigt machen , die Gesell ¬

schaft von einem drückend gewordenen Wirt -

schaftssystem zu befreien . i

5

Lilith
und der Komet

• - fl .

Ein abenteuerliches , modernes

Märchen von Kurt D ob er er

Harry blies di « Luft in berechtigtem Enl -

deckerstvlz von sich, während er Dick di « Kopie ,
aus ein unangenehm rotbräunliches Papier gc «
schrieben , übergab . „ Tas Papier ist Original¬
farbe " , versicherte Harry . „ Ich hab gewußt , daß
dir davon tchon schlecht wird . "

Als Dick Douglas deu Brief zu Ende ge¬
lesen hatte , war di « Farbe seines (Yesichis doch
cttvas verändert , was Harry mit einem befriedig¬
ten „ Aha " quittierte .

„ Mein lieber Dick , das war ein pickfeiner
Skandal ! Dieses schleichende Aas l ) at alle sein «

Berechnungen über dieeu blauen oder grünen
Kometen dem Kleine » Rat der Union und der

Oeffentlichkeit voreuthalten . Er hat sie einfach
unterschlagen . Ein sauberer Direktor der Regie -
rungsabteilung „ Kosmokontrolle " . Weißt du ,
was er mit diesen Berechnungen getan hat ? An
einen privaten Konzern hat er sie verkauft . Di «

fingen natürlich in aller Stille an , fieberhaft
Prlvatbetonkammern zu bauen . Sie scheinen ein

Sündengeld damit hcrausschinden zu können . Als
der Kleine Rat aus private Meldungen hin un -
ruhig wurde , hat Matassani ihnen Beruhigungs¬
pillen ans falschen Zahlen verabreicht . Es ist
köstlich !"

Für Harry schien diese Astär « «ine uner¬
schöpfliche Quelle der -Heiteickeit zu sein .

„ Du hast dock) noch nicht einen Stich von
Kometcn - Hysterie ? " fragte Douglas besorgt .

„ Nein " , meinte Harry Flinch ohne die Spur
tziner besonder «» Gemütsbewegung , „ wenn ich

diese Krankheit in drei Wochen kriege , dann ist I
« S auch noch schön. Ich bin nicht für langanhat -
tende Gemütsbewegungen . Wenn du dich aber
für solche Kranke interessierst , Dick , im Kleinen
Rat gibt cs bereits einige sehr schöne Exemplare
davon ! "

„ Und was will nun , was denkt nun der
Kleine Rat ? " sondiert « DouglaS .

„ WaS die machen ? " strahlte Harry , ,1 »e
ivarten auf dich wie aus den Heiligen Geist , AllcS

schreit nach dem Mann vom New Ararat . Die

- Herren Chefredakteure wundern sich in den Leit¬
artikeln höchst persönlich und immer wieder , wie
« in Genie wie du solange durch Intrigen von
der Mitarbeit in der Union ferngehalten werden
konnte . Also summa summarum : Tein Weizen
blüht und deine Aktien steigen — über den ober¬

sten Strich ! "
„ D>t bist leicht begeistert , Harry " , meinte

Tick etwas herb .
Aber . Harry Flinch ließ sich nicht auS der

Fassung bringen . „ Mir ist dank meiner feinen
Nase wenig schleierhaft geblieben von dem netten

Diplomatcnspiel da oben in der „Achs«" . Aber
am schleierhaftesten ist mir dock) , obwohl wir unS
uähevstauden , immer noch dein « Affäre geblie¬
ben . Wie konnte dich denn dieser Matassani
überhaupt je so in den Dreck hauen ? "

Dick Douglas schien eben nicht »lehr an sei¬
nen Besuch zu denken . Er überflog noch einige
Brief «. Dann hatte er sie mit einer etwas müden
Bewegung weggclegt . Nun laß er da , di « - Hände
an der Tischkante , und starrte vor sich hin .

Dem Gemütsmenschen Harry kam die Sach «
nun einigermaßen rätselhaft vor . Er fing an ,
in seiner liebenswürdigen Art loSzukollern .

„Also , bei der heiligen Achse, welche Felle
fehlen nun noch von den davongeschwommenen ? "

DouglaS blickte auf . „ Ich bin alt . Harry !
Dieses Schicksal hat sich zu viel Zeit gelassen. ES
ist beinahe - — etwas spat . "

„ Aber willst du vielleicht nicht nach Babel ? "
unterbrach Flinch .

„ Doch , ich will " , meinte Douglas langsam .
„ Na , nun doch und endlich ! " entfuhr - Harry

ein Seufzer der Erleichterung .
Douglas analysierte jedoch bedächtig weiter .

,Lch will , aber cs wird mir nicht mehr besonders
viel Vergnügen machen , etwas für meinen . Kada¬
ver zu tun . Und die anderen ? Was kümmern
mich die anderen ? "

„ Ach was und wo ! " unterbrach - Harry bur¬
schikos den Sermon . „Jetzt , bitte , keine Seelen¬
akrobatik ! Ran an die Kerle ! Tu tust mir auch
einen Gefallen , — Und dann , so viel ich weiß ,
bist du uock) vierzig Jahre und — soweit ich dich
kenne , kommt bei dir der Appetit mit dem Esten .
Ta hab « ich also gar keine Bange um dich . Und
— auf der Achse wird nian hundcrtsiebzig Jahre " ,
fügte - Harry Flinch nock) etwas salbungsvoll
hinzu .

Nun lachte Douglas dock) . „- Harry , wie
' chicßt du schleck )t ! Auf der Achse werde ich nie
nach dem Sessel suche ». Es gibt nur einen klei¬
nen , interessanten Feldzug und — dann bin ich
wieder aus dem Ararat .

Danials , ja . da habe ich es noch geglaubt .
Noch einmal auSznziehen , nm das zu erobern ,
waS ich wollte und wenn eS nach zwanzig Jah¬
ren wär « !

Heute liegen erst so wenig Jahre dazwischen
— nun habe ich nur den Wunsch, ein bißchen
zuzusehen bei der großen Angst der großen
Männer .

Aber das Einst , daS ist so ferne ! Darum
kann ich dir auch meiue Geschichte erzählen . Sic
ist spannend , sie ist interessant , aber cS ist eine
Geschichte. "

Nun saßen sich die Beiden in de » bequemen
Sesseln der „ Kuppel " gegenüber . Tee dampfte
in flache » Schalen . Durch das Zimmer zog der
fein « blaue Rauch von Zigaretten .

„ Es ist doch gemütlicher hier , als auf den
Stahlmöbeln des Arbeitszimmers, " lächelte Dick .

„ Hm," brummte Flinch , „ cs sieht hier so
Verschiedenes verdammt wenig nach Junggeselle
aus . Es riecht einfach nach Frau . "

„' Nach Jane Ney, " meinte Dick einfach .
„ Jane Ney ? " horchte - Harry auf .

„ »Ja , Jane Ney ! Du hast von ihr sicher
gehört . Und — das andere kommt schon in der
Geschichte vor . — Es ist eine Geschichte aus lau¬
ter „ Weib " . Nur «och das Wort „ Mann " spielt
daneben noch eine Rolle . Sonst aber gibt cs nur
Statisterie . Das „ Ding an sich " sind di « Frauen
in der Weltgeschichte . Sie sind das Objekt , wir
das Subjekt . "

Mit „ Eh , hm " drückte Harry offiziell den
Zweifel der übrigen Mitwelt aus .

Dick nahnr ihn gerne entgegen . Rein subjek¬
tiv betrachtet — aber außen heißt die Sache
Regieren , Diplomatie , Führertum , und innen —
da spielen kleine , halsstarrige Frauchen mit gro¬
ßen tapsigen Männern Katz und Maus . Wenn
auch zuletzt die große Kaffeemühle alles zu
„Weltgeschichte " zusammenmahlt .

„ Du bist ein Sterndeuter, " unterbrach - Harry
Flinch zum letzten Mal . „ Jeder erklärt die Welt
nach seiner Geschichte. Gut , erklär ' sie !"

Douglas hatte eine halbe Zigarette geschwie¬
gen , so, als hätte er den Faden verloren . Dann
stülpte er die Asche energisch in den Becher.
„ Meine Geschichte heißt : Streit um Lilith ".

„ Du kennst Lilith Matassani fast so lange
wie ich. Du kanntest sic, als sic noch Lilith Marion
hieß! Du kanntest sie, wie man die vielen kennt ,
die im gleichen Tritt zum gleichen Ziel mar¬
schieren , die im Kolleg die gleichen Bänke drücken .
Ich kannte sie, wie man nur eine Frau — nein ,
' ch kannte sie nicht , ich liebte sie.

Diese Liebe war schon mein Alpdruck , als ich
noch der Junge mit den ZukunftSträttmen war .

Eorrjetzung folgt . )
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m u n i st ?" Mit keiner Bewegung reagierte der

Angeklagte auf diese Frage . Ebenso war daS

Verhör über die konkreten politischen Anschau «
»»gen van der Lubbeü absolut negativ . Die

Fragen , Wag der Angeklagte über die Staats «

form , über die gegenwärtige GesellschaftSord -
nimg » sw . halte , blieben unbeantwortet
oder gab van der Lubbe Autnwrten , welche be¬

weisen, daß er von diesen Sachen wahrscheinlich
kerne Ahnung hat . Schließlich hat die Tat ,

fache unbestrittene Bedeutung , daß van der Lubbe

einige Male übereinstimmend behauptete , daß er
bereits seit seinen Änabenjahren Mitglied der

holländischen kommunistischen Jugend war , daß
er aber seit 1931 Mitglied keiner kom -

nr u n i st i s ch e n Organisation i st.
Der Vorsitzende weist daraus hiu , daß er

doch den Sowjetstern und ein kommunistisches
Mitgliedsbitch besessen habe . Der Angeklagte
müsse unterscheiden , ob er nur auS der Organi¬
sation ausgetreten sei oder ob er die kommuni¬

stische Idee aufgegcbcn habe . Aber darüber , be¬

tont der Vorsitzende , werden Sie uns später
noch etwas zu sagen haben !

Die ersten Zeugen *

Als erster Zeuge wird dann der Polizeikommissar
H e i s s e g ausgerufen , der die Ermittlungen nach
der Echtheit des Passes beim Bürgermeisteramt in

Leyden angestellt hat . Nach den Aussagen des

Zeugen bestätigt sich dir Echtheit des Passes .
Ein Schreiben der Polizei von Leyden erklärt ,

daß Ban der Lubbe 1928 von einem holländischen

kommunistischen Studenten in das ABC . des Kom¬
munismus eingcweiht wurde ; er habe versucht , vor

allrm unter den Arbeitslosen Anhang zu bekommen
und sei mit der Polizei wiederholt in Konflikt ge¬
raten . Im Aiärz 1931 habe er die kommunistische
Partei verlassen ; anscheinend gehöre er jetzt einer

Gruppe internationaler Kommunisten an . Die Iden¬
tität des Angeklagten mit dem holländischen Kom¬

munisten van der Lubbe wird durch ein Schreiben
des holländischen Justizministeriums bestätigt .

Dann werden Zeuge » darüber einvernom -

ine », ob der Angeklagte ain 7. August 1932 in

B r o ek w i h in Sachsen mehrere Nächte laug
von Nationalsozialisten beherbergt worden fei ,
wobei er sich als Nationalsozialist auSgegeben habe .
Ban der Lubbe stellt dies in Abrede und erklärt ,
er habe sich ir i e m a l s als NationalfvPolist aus¬

gegeben .
Ter Zeuge Lindner erklärte , er habe festgestcllt ,

daß es sich nicht um van der Lubbe , sondern um

einen gewissen Barge gehandelt habe , der auch er -

inittebt und bestraft worden sei.
Der Zeuge Biirgcrmciswr Keil von Drockwitz

erklärt , er habe zunach st den Eindruck gehabt , daß
der seinerzeit in Brockwitz beherbergte Mann der

tlicichslagsbrandstifler gewesen sei . Ein Besitzer fragt
den Zeugen , ob er , da er roch Sozialdemokrat
gewesen sei , damals daS Material für die Behaup¬
tung der Linkspresse geliefert habe , daß die Brand¬

stiftung von Nationalsozialisten begangen worden sei .
Ter Zeuge , der vom Vorsitzenden sehr scharf onge -

sahrcn wird , stellt dies in Abrede . Er sei heute

davon überzeugt , daß er van der Lubbe nicht ge¬

wesen sei .

Ter Vorsitzende vernimmt den Angeklagten
über seine politischen Aiiffassuugen . Die Frage ,
ob er die kommunistischen Ziele gebilligt habe ,
beantwortet van der Lubbe utit „ Ja " ; für eine

Aenderuug der Staatsform feier nicht gewesen .
Ter Vorsitzende will auS dem Angeklagten herauS -
bekommen , ob und wann er sich als echter Koin -

inunist gefühl : habe , beziehungsweise ob und wann

er aus der kommunistischen Beweg » ng ausge -
ichieden sei . AuS dem Frage - und Antwortfptet

geht hervor , daß der Angeklagte öfter ein - und

auSgetveten sei, angeblich aus persönlichen Grün¬

den , Anarchist sei er nicht gewesen .
Bis morgen soll sich der Angeklagte „gründ¬

lichst überlegen " , >vaS er als Grund seines Aus¬

trittes aus der komimmistisch «» Partei angebcn
wolle .

vnösrn soll Soja - Dohnen
Danen

und einen friedlichen Kampf um die Revision

führen .

Budapest , 21 . September . Der ungarische

NcichSveriveser empfing heute in Gödöllo den

deutschen ■Vizekanzler Herrn von Pa Pen in

Audienz . Beim Empfang der ungarischen Presse -

Vertreter erklärte von Popen , er habe mit dem

Ministerpräsidenten GömböS über alle Fraget »

der Innen » n>nd Außcnpoli ik, inSbesonders über

di « der Wirtschaftspolitik der beiden Länder ge¬

meinsamen Interessen gesprochen. Diese Erör¬

terungen erstreckten sich auch aus daS Programm ,
tvie die beiden Staaten zur Bekäinpsting der wirt¬

schaftlichen Not zusamiuenarbcilen könnten . U n -

garn könnte einen Teil seiner Wet¬

ze na nbaufläche auf Oelsa ui en oder

Sojabohnen u in st e l l e n, welche Produkte
von Deutschland importiert würden .

Auf die vielen gemeinsamen Ziel «
der ungarischen und deutschen Außenpolitik ver¬

weisend , erklärte der Vizekanzler , in dem Wunsche

nach einer Revision der Vertrag « stehe
Deutschland auf dem gleickien Boden wie Ungarn .
Ter Kampf um die Revision sei , wie die ungari »

scheu und deutschen Staatsmänner >o ost betont

hätten , absolut friedlicher Statur .

/ gegen deutsches Volkstum
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sollte einem der unser «« auch nur ein Haar
krümmt tverden , sollt « auch nur « in « Kugel
denl Revolverlauf der Nazimörder fliegen , dann

wird den Mordbonditen gezeigt werden , daß auf

dem Boden der Lschechoslotvakischen Republik kein

Platz für ihresgleichen ist.

Die „ P r a g c r P r c s s e " beschäftigt
weiter mit dem „ B o h e m i a " - S k a n d a l

schreibt darüber gestern unter anderem :

„. , . aus den ziemlich ossrtten Worten

Briefes geht hervor , daß die ,/Bohemia "

politische E i n st e i l u n g nicht nach den

sordernisjen des eigenen Staates einrichtet , sondern

nach den politischen und propagandistischen Wün¬

schen eines anderen . Diese seltsame Gefügigkeit
einem antidentokratifchen Regime gegenüber

mußte immerhin verwundern bei einem Blatte ,
daS sich noch unmer als Organ der deutsch -

demolrali,schen Freiheitspartei be¬

zeichnet , deren reichsdeutfche Bruderpartei durch

das gegenwärtige Regime ein ziemlich unsanstes
End « gefunden hat . Sah die Ischechoslotvakische

Oessentlichkeir ohnehin mit wachsender Besorgnis ,
ein wie großer Teil der sudetendeulfchen Presse

sich nach den letzten Ereignissen politisch gleich¬

schalten ließ , auf die Langmut einer Demo¬

kratie spekulierend , der gegenüber man sich

alles erlauben zu können glaubt , so mußte doch

überraschen , daß sich dieser Einreihung der

Schristleitcrpresse in den neuen deutschen Parade¬

marsch auch ein Blatt anschloß , dessen Eigeu -
tiimcr und Redakteure sonst nicht gerade als er¬

wünschte Mitglieder des dritten Reiches angesehen
würden , Tie Bcräfsenllichung des Briefes läßt in

die Beweggründe tiefer hineinsehen . Sie waren

nicht ausschließlich ideeller Natur . Es war - m sehr

materiell « Rücksichten , di « die „ Bohemia " zur Riick -

sicht auf das neue deutsche Regime bewogen, "

in erster Reihe der anderen dentschen
Parteien , endlich einen vollkomnicn

Standpunkt zu dem diirchsichtigen

Vie Schreibweise Ihrer . . Zukunft , . erregt
selbst bei organisierten , » klassenbewussten, ,
Arbeitern mit deutscher Muttersprache grösstes
Missfallen .

Sie werden aufmerksam gemacht dass,wie
Ihnen bekannt sein dürfte auoh in der CSR
Mittel und Wege gibt Verbrecher und deren
Mitschuldige entsprechend mundtot au machen .

Denken Sie cirka 14 Tage zurüok und
ändern Sie die Schreibweise Ihres Blattes .

♦

Auch die tschechische P r o v i u ; p r e s s e
bringt ausführliche Auszüge aus dem „ Bohc -
»tia " - Brief und stellt fest, daß d » rchdic A n t -
w o r t der „ B o h e m i a " die Angelegenheit
keinesfalls als erledigt betrachtet
werdeit kann .

Di « „klaffenbewußten " Arbeiter , die hinter
dieser Movddrohung stehen , find identisch mi : den

Auftraggebern des Eckert und geistig und „sittlich "
verbunden mit den Mordhetzern tn den Äleich -
chaltungsredaktionen .

Tas aber sagen wir utit aller Deutlichkeit :

An anderer Stelle dieses Kommentars heißt

Die Ermordung Prof . Lessings zeigte ,
zu welchem Maße von Verrohung , Feigheit und

Niedertracht diese politische Ansteckuug auf dem

Gebiete der bloßen persönlichen Sicherheit führen
kann . Der Fall der „ Bohemia " deckt die feineren
politischen Auswirkungen auf . Hier liegen Ezem -
pel vor , mit denen di « Demokratie , wenn sie
nicht dem Ansturm offener und versteckter Ge¬

waltanbetung zum Opfer fallen soll , sich ohne
Illusionen , rasch und gründlich anseinandersetzcn
mutz .

Durchsichtiges Spiel
Ter gestrig « „ B eukv v " schreibt : „ DaS durch -

lichtige Spiel der Hakenkreuzler mit der Bolksirout
und dem Bolksrat wird immer klarer und kleree .

Es scheint , daß die Volksfront bereits gescheitert ist
und sich höchstens auf die Nationalsozialisten und

di « Deulschnationalcn beschränken wird . . . Wir

wundern unS allerdings nicht , daß den ernsteren
deutschen Parteien vor den hakenkreuzlerischcn
Unternehmungen direkt schlecht wird und daß daher

auch die Aktion für die Volksfront traurig enden

wird . Und es scheint aber , daß auch das Dpiel der .

- Hakenkreuzler mit der Bildung wenigstens eines

AolkSrateS durchschaut werden wird , da dieser nur

der Ausgangspunkt deS hakenkreuzlerischen Ansturms

auf die anderen deutschen Parteien fein soll , im

Wesen dasselbe Mittel , welches die Volksfront dar -

stellen sollte . Di « Veranstalter der Reichenberger

Aul den Spuren
der „ Deutschen Volksfront “

Zu diesem Kapitel liefert die „ P r a g c r

Presse " folgenden interessanten Beitrag :

„ Wenn man den Spuren nachgcht , welche auf
die Bestrebungen nach Gründung der dentschen
Volksfront in der Tschechoslowakei Einfluß haben
können , ist der Umstand von Bedeutung , daß das
d e u t f ch p o k i t i s ch e Arbeitsamt in Prag
über Einladung ans Berlin , zur letzten völ¬

kischen Tagung in Deutschland Vertreter zu cnt -
sendcn , den Obmann des dentschpolitischc » Arbeits¬
amtes Lcdcbur - Wicheln und den Gcjckmstssiihrcr
Abg . Dr . PeterS entsendet hat . Daraufhin hat
ntan von Berlin ans wissen lassen , daß di « Ent¬

sendung D r. Peters nicht b e s o n d e r s
e r w ü n s ch t ist , weil in der Druckerei der „ Bo -
hcmia " , deren politischer Direktor Dr . Peters ist ,
das Zentralorgan der deutschen
sozialdemokratischen Arbei¬
terpartei in der Tschechoslowakei
hcrgestellt wird , die gegen das neue Regime in
Deutschland seit seinem Beginn einen scharfe »
Kurs eingrschlagen hat und den dentschen Natio¬
nalsozialismus in heftigster Weis « bekämpft . Nach
entsprechender Informierung der Berlin « « Stel¬
len , wobei hauptsächlich mit der Behauptung
operiert wurde , daß ein „deutsches Blatt in der
Tschechoslowakei schwer in einer Druckerei unter¬
kommen kann " , ist dann Dr . PeterS doch nach
Berlin gefahren . "

„ Diktatur der Unteroffiziere “
das nächste Stadium der kubanischen
Revolution ?

Havanna , 21 . September . Die Wirren auf
Kuba nehmen zu , vor allem aber die kommuni -
stische Agitation . Sänttliche ins Ausland gehende
Depeschen unterliegen einer strengeit Zensur .

Sollte San Martino definitiv seilte Deinis -
sion geben , nimmt man an , daß sofort nachher
die Diktatur der Unteroffiziere pro¬
klamiert werden wird .

Die anterikanischcn Kriegsschiffe liegen noch
immer im Golf vor Anker und sind vom Fest¬
land aus zu sehen.

Sitzung der Vertreter der deutschen Parteien habe »
in ihrem Bericht über diese Rettungsaktion der

Hakenkreuzler die Sache noch so geschildert , al « ob

schon alle deutschen bürgerlichen Parteien sich über
den Bolksrat gecinigi hätten . Aus den heutigen
Kundgebungen der Organ « der einzelnen Parteien
geht jedoch keineswegs hervor , daß die ganz « Aktion

schon perfekt wäre . . . Aach der Enthüllung durch
das Schreiben des „ Bohcmia " - Ehefredaktrurs Kau¬
der an Herrn Dr . Pohl , die überall auch unter den

Nichtdeutschcn Aussehen nicht so sehr wegen der

Abhängigkeit der „ Bohemia " von der rvichsdcutschen
Politik Hitlers , sondern auch wegen der politi¬
schen ' Aufgabe de « Abgeordneten D r.
Peter « in der Tschechoslowakei erregt
hat , ist es nur selbstverständlich , daß gerade die deut¬

schen Parteien höchst vorsichtig Vorgehen ntüsjen und

ganz besonders bei Aktionen , die ihnen die hiesigen
Hakenkreuzler diktieren wollen . Eben an « dem
Grunde , daß die ganze Angelegenheit der
„ Bohemia " mit der Hakrnkrcuzlerei und sogar auch
mit der retchsdeutschen zusantmeithängt , ist cs >ni
Interesse
politischen
klaren

Spiel der hiesigen Hakenkreuzler einznnehmen , aus
deren Taten hier und im Anslande hervorgehi ,
ihre ganz « Tätigkeit und ihr Streben gegen
Grundlage unseres Staates gerichtet sind .

„ Narod n l Li sty " weisen nochmals ans
„ Bohcmia " - Affare hin und erklären , daß das '

halte » Dr . PeterS , des politifchen Redakteur »
„ Bohemia " , die Hintergründe der „ Volksfront " tn
interessanter Weise beleuchtet . Tie nationaldcmokra -
tifche Presse ruft nach einer tschechisch - ilowakische »
Einheitsfront gegen die hakcttkrruzlcrischc „ Volks -
sront ".

Parleioennssen und - Genossinnen !
Immer , wenn die Partei den „ ATUT "
gerufen hat , war er zur Stelle . Unsere
Arbeiterturner und - Turnerinnen , un¬

sere freien Sportler haben stet » ihre
Pflicht als wichtiger Teil des klassen -
bewußten Proletariates erfüllt . N » n

ruft euch der „ ATN S " zur Un¬

terstützung seiner Kinderhilfs¬
aktion aus . Der

Blomenfaa am Sonnlao . den 24. Senlomber
verdient überall von allen unseren Ge¬

nossen » nd Genossinnen größte
Beachtung und Mitarbeit : Die

Parole des Tages mahnt :

„ W er eine Blume kauft — ü b t

Solidarität am Arbeiterkind ! "

MorMnH gegen den Segne Dr. SM
Donnerstag langte in der Redaktion des l troffen Strauß ein . Brief und Umschlag gehen

„Sozialdemokrat " ein Drohbries am den verant - Iwir im Faksimile wieder ;
wörtlichen Redakteur unserer Blätter , den Gr<s

Volksfront , Volksrat und „ Bohemia “
Rasöt und grUndlldi auselnandersefzen !
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Neuer SUdpolllug Admiral Burds
Der bekannte englische Polarslieger Admiral Byrd beabsichtigt demnächst einen neuen Flug
nach dem Südpol zu unternehmen , der ausschließlich wissenschaftlichen Zwecken dienen
wird . Byrd will ans dem Fluge eine Curtis - Condor - Maschine benutzen , deren Konstruktion

und Innenausstattung er selbst überwachte .
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lüinhasjiowlT verboten
Prag . 21 . September . DaS Landeüamt in

Preßburg hat aus Grund eines Gerichtsbeschlusses
gemäß K 34 deS Gesetze « « um Schuhe der Republik
die periodische Zeitschrift „ Slovü l " , die in
Preßburg herausgcgeben wird , für drei Monate
eingestellt .

Weitere Blätter vor der Einstellung
Die zuständigen Gerichte haben sich dafür

ausgesprochen , daß auch einige weitere Zeitschriften
eingestellt werden können , darunter vor allem das
„ R u d e Pröv o" , ,,R u d v B c ö c r n i f " ,

Kämpfe r " , „ D elnick v d e n i k" , „ D e I •
nickü rovno ft ", fy a s i ft i 11 ö l i st y" ,
„ N e u e Zeit " und andere .

Nunmehr findet noch das Verfahren über
die Eiuwenüungen statt .

8lovahi8Me Irredenll8len
verhaltet

Preßburg , 21 . September . ( Eigenbericht . )
Heute wurde in Preßburg der Advokaturskonzi¬
pient Dr . Paul Balas nach einer bei ihm vor -

genontmencn Hausdurchsuchung wegen Beziehun¬
gen mit ausländischen irrcdcntistifchcn Faktoren
verhaftet uird dem Preisgericht in Preßburg ein¬

geliefert . Ferner wurde gestern der Luöcncccr
Advokat Dr . Ludivig Bazovsky aus dem

Oderberger Schnellzug heraus verhaftet , ebenso
in Luöcncc , Bansta - Bystritz und RoLnov weitere

fünf Personen . Gegen Dr . Peter Bazovsky , der

sich in Wien aufhält , wurde ein Steckbrief er¬
lassen .

Dr . Ludivig Bazovsky , früher Hlinka - Abge -
ordnetcr und ^ upan von Novo Hrady , soll bereits

gestanden haben , mit ausländischen Irredentisten ,
namentlich einem Arbeiter namens Ludwig Stei¬

ner , in Verbindung gestanden zu sein und ein
im Juli dieses Jahres in der Slowakei ver¬
breitetes Flugblatt , das nach dem Schuhgesetz be¬

schlagnahmt wurde , konzipiert und verbreitet zu
haben . Sein Sohn Dr . Peter Bazovsky hält sich
in Wien bei dem slowakischen Irredentisten
Jchlicska auf .

Ans dem beschlagnahmten Material geht
nach der anitlichcn Meldung hervor , daß ver¬
schiedene illegale Organisationen in der Ideo¬
logie des bekannten Tuka - Artikels über das
vacuuni jnris für Dr . Ludwig Bazovsky die
Mittel vorbereitet haben , die zur Verwirklichung
seines Planes dienten .

Rundfunkrede

gegen die Tschechoslowakei .
Mittwoch nachmittags wurde aus dem

Breslauer Sender ein Vortrag über die

Tscheche ' lotvakri gehalten , der alles andere war
denn eine objektive Betrachtung unterer Verhält¬
nisse. Ein Prager Student — der in den Ruud -

tunkze tungcn angegebene Rame dürfte kaum stim -
men — hielt eine Gleich ichaltunas re de und be -

ichimpfte nebenbei die deutsche Emigration , die
in der Tsckrcchoslowakci zu Gaste ist .

Das Verhalten des Breslauer Senders be¬

weist , daß man im Tritten Reich gar nicht daran

denkt , die internationalen Fuilkvcreinbarungen der

Tschechoslowakei gegenüber einzuhalten , auf deren

strenger Beachtung das Radio - Journal mit einer
ans Lächerliche grenzenden Aengstlichkrit besteht .
' Auf den tschechoslowalUchen Sendern darf des

heutigen Deutschlands nicht einmal Erwähnung
gc : an werde » , gcschtveige denn , daß man ans
ihnen über die Verhältnisse im Tritten Reich
auch nur referierend zu sprechen kommen kann .

Tein Radio - Journal wäre dringend zu
empfehlen , die Manuskripte für die Vorträge >n
der deutschen Arbeitersendung unter deni Gesichts¬
punkt zu betrachten , daß im Dritten Reich just
das Gegenteil von der Zurückhaltung geübt wird ,
mit der man hierzulande die Erfüllung der be¬

scheidenstem Kultur - und politischett Ausgaben
der deuIschen Arbeiter - Sendung unterbindet .

Bon der übrigen deutschen Seudutlg ist leider

zrr sagen , daß sie mit der Wahrung deutscher Kul¬

turgüter fast nichts und mit dem Kampf gegen
die Kulturbarbarei des Tritten Reichs überhaupt
niehts zu tun hat . Air ihrer Nngcfährlichkeit und

Sdichtlptit können die . Herren des Drillen Reichs

aufrichtige Freude l ) abcn .

Eine Reichslonferenr
der sozialWschen Jugend .

Am 23 . ttnd 24 . September findet in Prag
eine Reichskonferen ; des Sozialistischen Jugend¬
verbandes statt , die eine reichhaltige Tagesord¬
nung aufweist :

1. Rückblick und Ausblick . Redner Rudolf Geiß¬
ler .

L. Die Voraussetzungen zum Siege des Sozialis¬
mus Redner Dr . Emil F r a n z e. l.

8. Die Bereinigung der Praülarischen Knltur -

organisationen . Redner Karl Ker ».
4. Unser Kampf Hir ' die . arbeitslose Jugend .

Redner Willi Wank a.

An dieser wichtigen Tagung wird in Vertre¬

tung der Partei Genosse Dr . Czcch ieiltrehtnen .

Die Sparmaßnahmen an den Hochschulen .
Tas „ Prager Tagblatt " veröffentlichte am
13 . September d. ^I . eine Meldung , wonach das

Ministerium für Schulwesen an die . Hochschulen
« inen Erlaß herausgegeben habe , mit welchem sie
aufgefordcrt wurden , sich darüber zu äußern , auf
weiche Weile im Budget 1si34 30 Millionen Ke

eingespart werden könnten . Amtlich wird hiezu
mitgeteilt , daß diese ' Nachricht nicht aus Wahr¬
heit beruht .

T agesneuigkeiten
Rerrdeutsches Schlummerliedchen . . .

Ein geschäftstüchtiger Würzburger Kauf ,
mann hat ein hakenkrcuzverzierteS
K i ss c n m u st « r mit der Aufschrift : „ D e r

Freiheit entgegen " herousgebracht .

Schlaf , Bürger , schlaf .
Sei folgsam und sei brav ,
Wer seinen Kopf ins Kisten senkt ,
Bescheinigt , daß er nicht mehr denkt ,
Schlaf , Bürger , schlaf —.

Schlaf , Bürger , schlaf ,
Du ausbauwilllges Schas , '

Muckst Du , so wirst Du konzentriert ,
Die Volksgemeinschaft , Mensch , marschiert ,
Schlaf , Bürger , schlaf —.

Schlaf , Bürger , schlaf .
Richt fede Kugel traf ,
O, schlummre süß in dieser Nacht ,
Noch bist Du jo nicht umgebracht ,
Schlaf , Bürger , schlaf —.

Oechsle .

Dokumente der Amundseo -
Expedition .

Moskau , 21 . September . ( OR . ) Der Mos -
kauer Amtliche Pressedienst meldet , daß das

svwjrlrussischc Expeditionsschiff „ Stalinec " an
! der Westküste der Halbinsel Taimyr , am Cap

Veida , Dokumente fand , die wahrscheinlich der
Amundscn - Expcditio » auf dem Schiffe „ Maud "
gehörten . Unter den Dokunrenten wurden auch
Aufzeichnungen des bekannten Arktissorschers
und deS Leiters der Mannschaft der Amundscu -
Expedition Begitschew gefunden . Die Doku -
mente werden nach Moskau gebracht werden .

Modellpl ' line von Militärflugzeugen
gestohlen .

Die „ Lidovä illoviny " meldeten gestern , daß
in der Prager Flugzeugfabrik Aero vor einigen
Tagen Mndcllpläne neuer Militärflugzeuge ab¬
handen kamen . Die Pläne waren im Archiv der
Fabrik hinterlegt , wo jedermann Zutritt zu
ihnen hatte . Bei der . Hausdurchsuchttng bei einem
früheren Angestellten des Archivs , Franz
Choupa , der Kommunist sein soll , wurden Ko¬

pien der Dokumente gesunden . Tic Aero - Werke
geben bekannt , daß die Pläne keinen besonderen
Wert hatten , da die Flugzeuge im Ausland be¬
kannt und mehrfach in Facholättern beschrieben
und abgcbildet waren .

Militärflugzeug bei Mniggrätz
abgestürzt .

Königgrätz , 21 . September . Heule um
14 Uhr 40 ereignete sich bei Königgrätz ein

Flicgerunglück : ( rin Flugzeug der Ucbttngsstasscl
stieß während des Fluges auf das Führcrjlng -
zeug auf und stürzte im Trubel in den Garten
eines Hauses bei Königgrätz . Ter Beobachter ,
Leutnant Georg Kuzel , wurde auf der Stelle

getötet , der Pilot , Zugssührcr Boloman , schwer
verletzt .

Eine Kautionshyäne .
Pilsen , 21 . September . Bor dem Senate des

Kreisgerichtes in Pilsen hatte sich heute der

32jährigc ehemalige Herausgeber und Inhaber
der Zeitschrift „ S t a r o st a v e n k o v a" , Joses
P r o ch ä ; k a aus Tremoön » bei Pilsen , wegen
des Verbrechens des Betruges zu verantwor¬
ten . P r o ch ü ; k a gab in Pilsen ' das von Zeit
zu Zeit erscheinende oben angeführte Blatt her¬
aus , nahm Inserate entgegen , die er über¬

haupt nicht oder nur selten abdruckte und gewann
für die Zeitschrift , die den Bürgermeistern der
Gemeinden , für die sie bestimmt war , einen zwei¬
felhaften Erfolg brachte , Akquisiteure und Inkas -
sislen , v m denen er Kautionen verlangte .
Die Kautionen beließ er sich und schädigte so ins¬

gesamt 48 leichtgläubige Personen um einen Be¬

trag von 117 . 000 K». Prochä . zka wurde vom
Senat des Oberratcs E l l e d e r im Sinne der

Airklage zu Ztvei Jahren schweren Ker¬
kers unbedingt verurteilt . Sein « Frau ,
die der Teilnahme bc schuldigt war , wurde frei¬
gesprochen . Prochäzka nahm die Strafe
nicht an utrd legte Berufung ein .

Ium 80 . Geburtstag des Genossen Nießner ,
unseres Chefredakteurs , hat sich eitle , große An¬

zahl von Gratulanten eingestellt , an ihrer Spitze
namens der Partei Genosse Dr . Czech . Zitieren
wollen wir folgenden Bries des Genossen Wels

an Nießner : „Gestalten Sie , daß wir uns dem

zugesellen , die Ihnen am heutigen Tage ihre
Glückwünsche darbringen . Bei uns gesellt sich dazu
der Dank für die -Hilfe, die Sie uns in unserem
bitteren Kampf in Ihrem Blatte leisten . Möge

Ihnen das . Geschick auch für die Zukunft Kraft
und Gesundheit geben , nm unsere gemeinsame
Sache , durch die Wirren der GegeMvart , in einer

besseren Zukunft zum Siege zu führen . Der Vor¬
stand der sozialdemokranschen Partei Deutsch¬
lands . O. Wels .

Ministerpräsident General der Infanterie
Hermann Göring . Unter diesem Titel bringt der

„Falkensteiner Anzeiger " folgendes KricgSerleb -
nis , das wir zur Erheiterung unserer Leser ver¬

öffentlichen :
Die Schlacht von Mühlhausen bringt ihm sein

, — wie er eS jebbst nennt — „ eigenartigstes
K r i e g S e r l e b n i s " . Leutnant Göring ist dem

Divisionskommandeur als Pa trouillenoffizier
unterstellt und har eine Radjahrpatrouill « aus
seiner Kompagnie zusammengesetzt . Morgens
6 Uhr geht es gegen Mühlhausen . In ' Sausheim
schon weichen 70 Franzosen vor den sieben Deut¬
schen . Im scharfen Tenipo geht es mitten in das
französische Hauptquartier . Ein versprengter Jäger
schließt sich der Patrouille an . In einer Bolls -
menge aus der Neuen Brücke erspäht Göring Plötz¬
lich das französische Ge - neralkom -
mando , m' ilen drin den kommandiereiiden
General . Ec vertauscht sein Rad mit dem Pferd
des Jägers und will gerade in die sranzösische
Offiziers » ersammlung eimsprengen , den Gene¬
ral Pau beim Genick fassen , ihn quer
vor sich nehmen und mit ihm davon »
sagen . Ta gehen einem seiner Leute die Nerven
durch , er schießt in die französisch « Gruppe . Jetzt
stehen acht Mann gegen eine Armee .
Unter den krack >«n>cii Schüssen der Franzosen jagt
die deutsche . Patrouille auS der Stadt .

Jetzt wird sich Hitler wohl endlich geschlagen
geben . Hitler hat bekanntlich als einzelner Melde¬
gänger 17 Franzosen umzingelt und gefangen
genommen , aber gegen den Helden Göring ist
Hiller nur ein Stümper !

Ucber eine halb « Million veruntreut . Bor
einigen Tagen haben wir berichtet , daß der In¬
haber der Wechselstube am Tetschner Bahnhöfe ,
Karl Kellner , in Leilmcritz unter dem dringen¬
den Verdachte großer Unterschlagungen verhaftet
und dem Krcisgcrichtc eingeliefert worden ist .
Wie jetzt bekannt wird , beträgt die Summe der
veruntreuten Gelder rund ßuO . OOO Ke. Dennoch
müssen die unsauberen Manipulationen Kellners
durch längere Zeil zurück reichen .

Verhaftung eines gefährlichen Kasseneinbre »
chcrs . Aus Mährisch - Ostrau wird uuS
geschrieben : Dienstag , ben 19 . September , um
21 Uhr begegnete eine Gcndarmeriepatrouillc in
Radvanice bei Ostrau auf einem Dirnstgang
dem gefährlichen Kasscncinbrechcr Johann V o -
Kendo , der wegen verschiedener Diebstähle und
Einbrüche , namentlich aber wcgon Beteiligung
an dem Kasienroub aus der Grub « „ Jan
Maria " in Zlezsk « Ostrava , gesucht wird . Die
Gendarmen forderten ihn auf , stehe » zu blei¬
ben . Vaöcnda gab aber auf die Gendarmen
einige R r v o l v c r s ch ü s s e ab und ergriff die
Flucht . Di « Gendarmcriepalrouille benutzte die
Schußwaffen , aber Bakenda gelang cs , trotzdem
er getroffen wurde , in der Dunkelheit zu ent¬
kommen . Mittwoch um - Mitternacht kam Ba -
kenda in das Städtische öffentliche Kranken¬
haus in Mährisch - O st r a n und ersuchte
um Behandlung des verletzten Beines . Der be¬
handelnde Arzt konstatierte , daß BaLcnda einen
Schenkclschnß hatte und verständigte davon die
Sicherheit - wache. Diese identifizierte . in dem
Patienten den Kassenräubcr Vokciwa , und da cö
sein Gesundheitszustand erlaubte , wurde er ver -
haftet und in das Polizeigefängnis der Mähr . -
Ostraucr Polizeidircktion eingeliefcrt ,

Mittelfchulabsolocntcn ,

welche an den Prager Hochschulen inskri¬
bieren wollen , wenden sich an di «

Freie Bereinigung fozialtfttscher
Akademiker ,

die sic in allen studentischen Angelegen¬
heiten berät ,

die ihnen billige Wohnungen verschafft,
die ermäßigte Theater - , Kino - , Vortrags¬

und Konzertkarten besorgt ,
die chnen eine » Studier - und Lcsesoat

bietet ,
die sic in Fachkursen schulen will ,
die sie im Bedarfsfälle bet den akademi¬

schen und Verwaltungsbehörden vertritt ,
in der sie mit gleichgesinnten Kollegen und
Genossen um eine bessere Zukunft um den

Sozialismus kämpfen !

Sozialistische Kulturarbeit ,
wahrhaft deutsche Kultur -
arbeit , leistet nur die Freic Ber -

, einig ungsoziali st ischerAkade -
m i k e r , Prag r Barlolomöjskü 14/Soul .
Amtsstunden während der Inskriptions¬
zeit täglich von 9 bis 12 und 3 bis 7 Uhr .

Arbeitsunfall . In einer Pilsner Pavier¬
fabrik arbeitete gestern früh der 35jäyrigc
Fabrikarbeiter aus Kilitz im Bezirk Rokycauy .Als er bei der Arbeit auf aufaestapelteS Rund¬
holz stieg , fiel er aus einer Höhe von 2 Metern
aus das Pftaster , wo er bewußtlos liegen blieb .
Im Krankenhaus wurde fcstgrstcllt , daß er eine
Gehirnerschütterung erlitt . Tie Verletzung wurd - '
als schwer bezeichnet .

Doch eine Spur des Prager Frauenmörder- ' ?
Die Lundenburacr Gendarmerie ist noch immer
eifrig mit der Untersuchung der sich hausenden
Indizien beschäftigt , die für di « Ausforschung des
Mörders - er 2 . Branskü wichtig zu sein
scheinen . DaS bisherige Verhör deut « darauf hin,
daß B. Graser , der in Lundenburg verhaftet
Wierde , we . nn er auch nicht direkt an dem Morde
beteiligt ist, doch viel davon iv e i ß. Nähere
^Nachrichten hält die Gendarmerie aus begreiflichen
Gründen noch geheim.

Dir Prüfungen für Bühnrnanwärirr finden
am 26. und 27. September 1088 in Prag und
Brünn statt .

Zigaretten und antisascrftischc Propaganda .
In den Straßen der Kölner Altstadt wurden
Re k l a m e b i l d e r von Zigarettenfabriken , aus
deren Rückseite „hochverräterische Hctzinschriften "
aufgcdrnckt waren , in Mengen verteilt . Vier
Personen wurden in diesem Zusammenhang
verhaftet und einem Konzentration -
lager zugeführt .

Bankraub . In Port ( Nebraskas überfi .
len drei bewaffnete Banditen die Natioualbauk ' ,
trieben Angestellte und Kunden in einen Hin -
tervaum , raubten 30 . 000 Dollars nutz
entkanien in einem Kraftwagen . Den Kassier
nahmen sie eine Strecke lveit mit , liegen ihn
aber später ans der Landstraße liegen .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag :

Prag : 6. 00 Gymnastik . 10 . 10 Schallplatte «.
18L0 Deutsche Sendung : Jugendstunde mit
Musik . 19 . 30 Bunter Abend . 20 . 16 Abenteuerliche
Fahrt . 22 . 15 Nachtkonzert . — Brünn : 12 . 85 Mit -
tagskonzcrt . 18 . 25 Deutsche Sendung : Mon -
dolinenkonzert . — Wien : 15 . 15 Jugcndbühne . 20 . 00
unsterbliche Franz ( Schubert ) . — Heilsberg : 15 . 80
Bastelstunde für Kinder . — Breslau : 20 . 10 „ Ter
Apotheker " , Oper von Haydn . — Mühlacker : 20 . 30
Tie lustigen Vagabunden . — Leipzig : 17 . 10 Chor¬
konzert . — Berlin : 18 . 00 Beethoven . — München :
17 . 15 Mit dem Töpferwagen durch Deutschland .

Er hat einen Vogel
auf dem Kopf

Die Meißener Staatliche Porzellan - Manufaktur
hat per Erinnerung an den Geburtstag des
Reichskanzlers diese Hitler - Plakette herausgcgeben
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Der , ^tult «rbaNast " . Bei der Tinweihurrg
eine « neuen Schull - aufeS hielt der Baurat Dek -
ker aus Brandenburg eine Rede , di « den Geist
de « „ Aufbruchs der deu tischen Nation " atmet :
„ WaS die Lehrer aichelangt , müssen sie von älte¬

stem Schrot und Korn sein . Bis 1830 nahm man

sür diese»» Beruf in erster Linie ausgediente
und flirt bewährte Unteroffiziere , wöbe : rna »
nicht schlecht gefahren ist . Sic haben es gilt fcr -
liggcbracht, neunzig und mehr Kinder gletch -
reitig in Schach zu halten . Zu diesem alten

sridcrizianischen Geist des 18 . Jahrhuildcrts
muß man zurückkchrcn und stets erkennen , da st
in erster Linie Lesen , Schreiben , Rechnen getrie¬
ben und der übrige Ballast aus der LandeSschulc
mehr oder weniger verschwindet . "

Di « RrichSvost für Judenboykott . Im
Publikumsraum der Konstanzer Hauptpost 2 be¬

finden sich zwei Plakate in gelber leuchtender
Farbe und in der Gröstc von zirka 2 Meter in »
Quadrat mit folgendem Text : „Deutsche , kaust
in deutschen Geschäften . Deutsch«, kauft nicht in

iüdischcn Geschäften , folgende Geschäfte sind
jüdisch. " ( Alle sind namentlich aufgeführt . ) —

Und weiter : „ Deutsche Mädchen , welche sich mit

jüdischen Schweinekerls abgeben , werden an den

Pranger gestellt und öffentlich gebrandmarkt . "

Wirbelsturm über Bordeaux . Ein gewaltiger
Wirbelsturm richtet « Donnerstag vormittags in

Bordeaux innerhalb weniger Sekunde » » ungeheure
Verheerungen an . Dächer wurden abgedeckt ,
Bäume entwurzel ! , Häuser beschädigt , di « Tele¬

phon - und Telegrapheirvc rb : nduugeu gestört .

Betrügerischer Bankier . Der Bankier Max
MeniitSdorf , Alleinlichabcr des gleichnaiuigcu Bank¬

hauses in der Berliner Friedrichstraße , ist vor einer

Woche unter Mitnahme von 25 . 000 Mark verschwun¬
den. Die Untersuchung durch die Kriminalpolizei ha :
ergeben , daß schon seit längerer eZlt Kaufaufträge
der Kunden nicht auSgeführt wurden und die Gelder
für die Firma anderweitig verwendet worden ünd .

Vorläufig lästr sich sagen , datz sür etwas e : ne halbe
Million Mark Effekten , die in den Büchern verzech .
>»ct stehen , nicht vorhanden sind. T' e Farnrungen
nach Mcmel». dorf sind im Gong « .

1387 Kilometer im Freiballon . Rach lang¬
wierigen Messungen liegt jetzt das Endergebnis des

kürzlich von Chicago ans veranstalteten Gordon -
Bennet - BallonweltbewerbeS vor . Den ersten Preis
trug der polnische Ballon „Kosziuszko " , der mit
1307 Kilometer die weitaus längste Strecke geflogen
ist, davon . Zweiter wurde der Ballon „ USA Navy "
mit 1319 Kilometer , Dritter „ USA Goddyrar " mit
792 Kilometer , Vierter der Ballon „ Teulschland "
mit 101 Kilometer , Fünfter der Ballon „ Belgien "
mit 368 Kilometer und Sechster der Ballon „ Frank¬
reich " mit 219 Kilometer . Tie polnischen Flieger
gingen bekanntlich vorige Woche in einem öden
Gebiet Nordkanada - nieder und wurden - in der

Nähe von Quebec in - vollkommen " erschöpftem . Zu¬
stande aufgefunden .

Radioempsang unter der Erde - Im Rahmen
i >«r Versuche , die auf den Gruben der Witkowitzr /
Werke in Kotteroach durchgcfnhrt tvordc » sind , ge¬
lang einwandfreier Rundsunkempfang nnter der

Erdoberfläche . Er wurde mit einem Bierröhren -
emprängcr und 50 Dieter langer Antenne gearbeitet .
Tie Empfangsanlage wurde im Innern des Kreuz -
schlagstollens ungefähr 320 Dieter vom Mundloch
entfernt ausgestellt und befand sich an dieser Stell «

» ngciähr 10 Meter unter der Erdoberfläche . Es ge¬
lang , den Sender Warschau auf Lautsprecher zu
empfangen . Ebenso konnte Königswusterhaufcn
empfangen werden . Bon den Rundfnnkfendern ans
niittlerer Delle konnte man am besten Budapest und
dann lchtvach D' « n hören . Diese Resultate werfen

auch bei uns die Frage der Sicherheitsmaßnahmen
durch Errichtung von Rundfunkanlageu in Gruben
auf . Im Ausland wird bereits seit längerer Zeit
das Radio in Gruben mit Erfolg verwendet . Bei

Unglücksfällcn können sich dann die Verschütteten
mit der Rettuuflsgesellschaft verständigen und es be-

steht viel größere Wahrscheinlichkeit , daß dir Rei -

tungsarbciten erfolgreich verlausrn .

Neudeutsches „Feuerwerk " . Polizei und SA

verbrennen in Bremen die Gartenlauben der

Arbeiter , in denen illegale Schriften gcfttndeu
tverdcn . Das gehört mit zu der „ Verschärfung "
der Schutzhaststrase . Die Arbeiter in den Garten¬

kolonien sprechen von dem „ Feuerwerk des Drit -

tcn Reiches " , wenn eine der Lauben in Flam¬
men steht .

Million « » Menschen hungern — Millionen

Schweine werden vernichtet ! Einer neuesten
ainerikanischett Meldung zufolge werden dort int

Rahmen der „ Hilfsakti 0 u " zugunsten der

Schweiiicznchtcr fünf Millionen Schtveinc ver¬

nicklet . Ein verschwindender Teil davon soll ver¬

teilt , der größere T« il aber , die leichteren

Schweine , zur Erzeugung von Kunstdünger ver¬

wendet werden . Grund der Bernichiung so vieler

Schweine inmitten solcher Not , wie die heutige ,
ist das Sinken der Preise . Diese Pcrnichtnngs -
Wut, das ist echt kapitalistisch !

h. b. Ben Abikah hat doch recht ! Es ist alles

schon daaewcsen . Nur die Formen ändern sich

manchmal . Wer erinnert sich nicht der großen
Auszeichnung , die während des Weltkrieges den

wegen gememer Verbrechen verurteilten Zucht¬
häuslern widerfuhr , die darin bestand , daß mau

diese Leute vor den Gefahren des Kriegsdienstes
in ihren sicheren Anstalten wohl bewahrte , wäh¬
rend Millionen unbescholtener Deutscher wie

reißende Bestien auf die Schlachtbank der Front
geführt wurden ? Nach diesem großen Vorbild

zeichnet jetzt das Dritte Reich die sozusagen ge¬
meinen Verbrecher vor Unbescholtenen auS . Wir

lesen darüber in den Flensburger Nachrichten :
Neunzehn Strafgefangene des hiesigen Gesäug -
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Der fthtvarze Tod
Veftgefayr in ver 9ltanW « $ urri

Aeberstnndenarbeit im August 1933 »

Stach den vorläufigen Daten deS Statisti¬
schen Staatsanrtcs wurden im Auaust 88 ( im

August des Vorjahres 16 ) Bewilligungen
erteilt , u. zw . 91 ( 15) Betrieben für 9. 38- 1

( 5 . 396 ) Arbeitnehmer , von welchen 1 . 419 (40. 5)
an der bewilligten Uebcrstutldcnarbeit teilnah

men . Durch die Bewilligung wurden 138 ( 55)
Wochen in einer Gesaintdauer von 74 . 674

( 15. 112 ) Arbeitsstunden , d. i . 9 . 334 ( 11. 889 )
Arbeitstagen gewonnen .

Bon der Gesamtzahl der im August bewillig -
ten Stunden wurden ini selben Monate 36 . 497
verivendet und der Rest von 38 . 177 entfällt auf
die folgenden Monate .

Bon der Gesamtzahl der erteilten

Bewilligungen entfallen auf die Textil¬
industrie 29 Prozent , von den übrigen Klassen
erreicht die meisten Bewilligungen die Erzeugung
von Maschinen , n. ; w. 21 Prozent , die Holzindu¬
strie 16 Prozent und die Metallverarbeitung
11 Prozent .

schäftigt wurden , di « groß « Zahl davon sind
mindestens 400 . 000 , es bleiben deshalb noch
300 . 000 Neubeschäftigte , di « eventuell in der

privaten Wirtschaft ihr Brot gefnnden haben
könnten . Diese iverden in der Hauptsache bei der

Polizei , in den Konzentrationslagern und Wohl
vor allem in der Rüstungsindustrie beschäftigt
werden . Die Belebung der Wirtschaft ist daher ,
wie dem Berichte des Rrichswirtschaftsininisters
zu entnehmen ist . eine Belebung mit Hilfe von

Slaatsmitteln , die nicht dauernd fortgesetzt wer¬
den kann . Deshalb Wohl auch wurde ein neuer

Wirtschastsplan ausgearbcitct und dem Wirt -

schaftsrat vorgcleqt . Er sieht so unklar aus ivic

leim Erzeuger . Es heißt da :

1. Gesundung der Kommunalsinanzen durch

Kvnsolidicrung der kurzsrisiigen Schulden und Sa¬

nierung des Haushaltes durch starke Entlastung
von Wohlsahrtoanegaben .

2. Energische Weitcrführung der Arbeit -

brschafsung .
8, Lösung der Starre auf dem Geld - und

Kapitalmärkte .

Ob die „cuergisck ) « Wciterftihrung der Ar -

beltsbeschafknng " und die „ Lösung der Starre

auf dem Geld - und Kapitalmarkt " , als Teile

eines Wirtschastsprogramnrs ernst zu nehmen

sind , braucht nicht erst zur Diskussion gestellt
werden , aber daß man die Sanierung des Haus¬

haltes der Kommunen durch eine starke Ent¬

lastung von W 0 h l f a h r t sa u s ga b c n

herbeisühren wird , daran zweifeln wir nach
allein , was wir bis jeht an der sozialpoliti¬
schen Entwicklnng des dritten Reiches beobachten
konnten , keinen Augenblick .

„ Brlelnmg der deutschen
Wirtschaft "?

Mit welchen Mitteln ?

Mitttvoch , den 20 . September tagte
Berlin der Gencralrat der Wirtschaft ,
der sich ans den prominentesten Vertretern der

deutschen Kapitalisten zusammensetzt . Bei dieser
Tagung hielt der Wirtschaftsminister Schmitt
ein Referat über den Wirtschastsplan der

Rcichsregicrung , wobei er die Entwicklung der

deutschen Wirtschaft in den letzten Monaten be¬

sonders betonte . Er sagt « u. a. : „ Schon jetzt sei
eine kräftige Belebung der deutschen Wirtschaft
unverkennbar . Im August d. I . , um nur eine

Bcrglcichszahl zu nehmen , seien über eine Mil¬

lion Volksgenossen mehr beschäftigt als im

August 1932 . Diese Entwicklung ist auf die

wirtsck-aftspolitischcn Maßnahmen der Reichs

regicrung zurückzitführen . 300 . 000 Perso¬
nen verdanken ihre Beschäftigung
der Arbeitsbeschaffung der Reichs -
b a h u und der ReichSp 0 st. Die große Zahl
der anderen Ncubcschäftigtcn verdankt ihr Brot

den Aufträgen der Länder , der Gcnieinden

und der anderen öffentlichen Körperschaften . "
Also 300 . 000 tvcrden über Auftrag Hitlers

von der Reichsbahn und der Post beschäftigt , die

große Zahl der andern Nencinge stellten , wie -

denim auf bloßes Diktat hin , bei öffentlichen
Körperschaften . 700 . 000 verbleiben von der

Million nach Abzug der 300. 000, die mehr be¬

ben PariaS und der übrigen Bevölkerung die
Pest nicht ansrortbar .

Zumeist scheint die Pest inmrhalb sieben
Tagen nach Ansteckung anszubrechen . Oft aber
dauert di«s« Inkubationszeit nur ztvei bis fünf
Tag «. Die ersten Anzeichen der Pest sind heftige
Kopfschmerzen , hohes Fieber , Frost , Mattigkeit
und Teilnahmslosigkeit . Di « Pestbeulen ( ange¬
schwollen « und vereiterte Lhmphdrüsen ) erscheinen
an den verschiedensten Körperteilen in den Wei¬
chen, unter den Achselhöhlen , am - Hals , schwelle»
bis zur Größe eines TaubrneiS an und ver¬
ursachen stechenden Schmerz . Am dritten Tage
erreicht die Krankheit ihren Höhepunkt , und daun
tritt zumeist auch der Tod ein . Allerdings gibt
es auch Fälle , wo ein an B e u l c n p r st Er¬
krankter wieder grsuiid wird . Di « ztveile , di « ge¬
fährlichere Art dieser Seuche , ist die Lunzzen -
p e st , di « innerhalb zwei Tagen immer tödlich
verläuft . Die ärztliche Wissenschaft kennt auch
noch heul « keinen Schutz gegen dies « Gefahr . Die

einzige - Möglichkeit der Hilfe ist die streng durch -
geführte Quarantäne . Die Pest hat nach Europa
zwei Weg« . Der «ine führt durch den Suczkanal
und das Niltal und der ander « ist der Weg der
Karatvanen aus Indien und Asien durch
Mesopotamien bis zu den Usern des Schwarzen
MrereS . Von diesen Ufern aus wird dann die

Seuche durch Schiffe nach Europa verschleppt .
Hierbei sind vielfach die Ratten dir Bazillen¬
träger . Alexandrien und Konstantinopel sind dir
beiden Knotenpunkt «, di « rS verhüten können , daß
die Pest auch in Europa Verheerungen anrichtet .

Als di « S die medizinische Wissenschaft er¬
kannte , wurde im Jahre 1897 in Penedig eine

Konferenz abgehallen , in der die Regierungen der
verschiedenen Länder die nottvendigen Abwehr¬
maßnahmen wegen der Gefahr der indische » Pest
besprackien . ES wurde «ine Pestkonvention
beschlossen , der sämtliche europäische Staaten bei¬
traten und zur Durchführung in Konstantinopel
ein „ Oonse . l nnperlvur cko santä " erwählt .
Die Aufgabe dieser Rates ist , di « Pest , an ihrer
Einbruchspsorte aus Indien nach Europa aus -
zuhaltrn .

Seitdem diese Abwehrmaßnahmen streng
durchgeführt werden , gib, " cS in Europa
nur vereinzelte Pcstsälle , aber keine Pestseuchen .
Selbst während des Weltkrieges gelang es , Europa ,
unseren Kontinent , vor dieser grauenhaften
Epidemie zu schützen . Und eben darum ist es

auch heut « nicht zu befürchten , daß di « Seuche
aus der Mandschurei — selbst wenn sie dort noch
so große Ausdehnung annimmt — zu uns ein -

gefchlrppt wird . - ,
Maximilian Marschall .

In der Nordmaiidschurei ist di « Lungen -
und Benlenpest au - gebrochen und verlang ! «
bereit - in einigen Tagen mehrer « hundert
Opfec . Der - rsevölkenmg icmächtigie sich
«in « große Erregung .

Ein « der schrecklichsten und ansteckendsten
Epidemien , von denen die Menschheit je heim -
gesucht wurde , ist die Pest . Diese Krankheit war
schon vor der christlichen Zeitrechnung bekannt
und begleitete di « Menschheit Jahrtausende hin¬
durch biS zum heutigen Tage. Tie alten Chro¬
nisten berichten , daß vor Trojas Mauern in den
Reihen des griechischen Heeres eine geheimnis¬
voll « Seuche wütete — wahrscheinlich di « Pest —
und grauenvolle Verheerungen anrichtele . Im
6. Jahrhundert verbreitet « sich die Pest über ganz
Europa und seither hieß sie die „GotteSgeißel " .
Kein Krieg der Weltgeschichte kostete soviel Opfer
wie eine Pestseuchc .

Im 14 . Jahrhundert entvölkert « di « Pest
ganz Europa . Sie begann in China , wurde durch
Karawanen nach Mittel - und Kleinasien einge¬
schleppt und von dort nach Europa gebracht .
„Schwarzer Tod " , „ dar groß « Sterben " nannten
unsere Vorfahren diese Seuche , die « inen großen
Teil der Bevölkerung der damals bekannten Erde
hiuwegrafste . Zum ersten Male erschien die Pest
in Sizilien , Marseille und einigen Hafenstädten .
Mit unheimlicher Schnell « verbreitete (je sich
dann über den ganzen Kontinent .

Unbeschreibliches Grauen haust « in je »«r
Zeit in allen Länoeni . Ganze Dörfer , ja ganz «
Städte waren dem Verderben preisgegeben , und
cS gab keine Hilfe . Fast all « Kranken starben
innerhalb der drei ersten Tage nach dem Er¬

scheinen der Pestbeulen . In den drei Jahren
von 1348 —1350 soll Europa durch di « Seuche
25 Millionen Menschen verloren haben . Tann

ist die Pest plötzlich verschwunden , aber sic tauchte
iinmer und cmmer wieder neu auf . Im 16 . und
l7 . Jahrhundert war sie noch immer der Schrecken
der Menschheit . Und so ging « S bis in die neueste
Zeit . Noch im Jahre 1899 gab cS in Europa im
Gouve - ' nenient Astrachan «ine größer « Pest -
epidcinic . Im Jahre 1900 ereigneten sich einige
Pestfälle in Bremen und . Hamburg .

Di « Menschheit stand machtlos dieser grauen¬
haft «» Seuche gegenüber . Erst im Jahre 1891

gelang cs ztvei Wissenschaftlern : Ritosat und

Ienstn , di « Pestbazillcn zu entdecken . Di « Forscher
stellten fest, daß di « tödlichen Bazillen durch oi «

- Haut und ganz besonders durch di « Hamvrr -
wuudungcn — selbst durch di « unbcdeut «ndst «n
Riste — in den Körper gelangen . Sie erkannten

auch , daß Schmutz und Elend die besten Der -
breiter sind . Eben darum ist in Indien unter

uisscs , bi « nicht politisch vorbestraft
sind , kamen überein , auch von sich aus eine

Spende für die Arbeitsbeschaffung der Stadt

Flensburg zu zeichnen. Sic sammelten 69 Mark ,
die sie an Vie zuständige Stelle absührten . "

Rehabilitierung durch Nachweis des Ehe¬
bruchs . Der Reichsminister des Innern hat fol¬
gendes Rundschreiben erlassen : „ Bei Feststellung
der Abstammung handelt cs sich nicht um juri¬
stische Berwandtsck - aftsverhältnisse , sondern um die

blutsmäßige Abstammung . Außereheliche Kinder

( „außerehelich " bedeutet zum Unterschied von „un¬

ehelich " die Geburt durch eine verheiratete Mut¬

ter , wobei nicht der Ehemann der Mutter , son¬
dern ein andrer Man » der tatsächliche Pater ist )
werden daher den Nachweis der arischen Abstam¬
mung auch hiusichllich des natürlichen Erzeugers
zu führen haben . . . In den Fällen , wo die

Vaterschaft nicht anerkaunt wurde oder der natür¬

liche Erzeuger nicht bekannt ist , wird es Sache des

Bewerbers sein , durch Hcranschafsnng glaubwür¬
digen Materials den Nachweis zu sichren , daß die

Erzcugerschaft durch einen Nlchtarier nicht in

Frage kommt . " DaS bedeutet nicht mehr und nicht

weniger , als die omtlick ) « Forderung der wider¬

lichsten Bcttschnüsselei .

Leite 5

3uiu 350 . Geburtstag Wallensteins

Albrocht von Wallenstrin ,

Herzog von Friedland , der berühmte Feldherr
im Dreißigjährigen Kriege , wurde vor 350

Jahren , am 24 . September 1583 , in Hermanitz

( Böhmen ) geboren . Er wurde 1634 in Eger
ermordet , da er in dem Verdacht stand , sich mit

don Schweden gegen den Kaiser verbünden

zu wollen .

( Nach dem Gemälde von A. van Dyk. )

Neun Todesurteile
Von Poiempa bis Erkrath

Das Düsseldorfer Sondergericht hat neu »

angebliche Koninlunisten wegen Mord und Mord -

veriuch zum Tode verurteilt ; sie »verden . da et

Begnadigungen im erneuertet » Deutschland riur

uock) in seltenen Fälle » für gemeine , nicht jedoch
für politisck -e Verbrecher gibt , also demnächst das

Sehafsott besteigen . Allein die Vorstellung dieser

Mastenhinrichtungen , der neun mit dein Beil

abzuschlagendeit Kopse genüg «, um die »eudeutsck «
Rechtsprechung in ihrem despotischen Blutdelirium

anschaulich auszuzcigen .
DaS aher hat es überhaupt mit diesem

„ Mord " , den die neun Opfer der dentichen Blut¬

justiz . begangen Iprbcn . solle », ans sich ? Rach Ser

Tarstellnng in Ser UrteilSbegrünüung haben di «

Verurteilten als Racheaktion für einen Zusam¬
menstoß — d. h. für einen Raziüberfall — am

20 . Juni SeS vergangenen Jahres , also zu Zeiten
eines ganz Deutschland in Ateni haltenden Bür -

gerkleinkrieflS , das SA. - Heim in Düsseldorf -
Erkrath überfallen , und zwar planmäßig mit

Pistolen , wobei dann anläßlich eines von Sen An¬

greifern eröffneten Lchnellscuers zivei CA. - Leut «

getötet wurden . Unterstellen wir Sicsen Tal¬

bestand , Ser wahrscheinlich in einer anderen Poli¬

tischen Atmosphäre vor Gericht noch erhebliche
Ergänzungen erfahren hätte , jo handelt es sich
nach Sinn uns Wortlaut des deutsch «»» Straf¬
gesetzes so »vie Ser bisher geltenden Gerechtigkeit
allenfalls um voriätzlick )« Tötung . DaS Razi -
gcricht Hal aber auf die gute Organisation des

Uebersalls hin , ganz einfach Sic Ucberlcguug Ser

Mordabsicht voransgcfctzt ; und auf dieser Vor -

aussetzung bcrul ) eii die Todesurteile . Tic Ge¬
töteten hatten , nach den » Prvzeßber' . cht rcichLdcut -
schcr Blätter , nur je « ine Schußverletzung ; vcr
urteilt aber werden n e u n Menschen « von Scncn

jeder einzelne als Mörder angesehen »vird ! Bis

zum Raziregimc Ivindc » Teilnehmer einer sol¬
chen Aktion , » venu nicht einwandfrei feststanS .
wer den tödlichen Schuß abgegeben hatte , stets
nur wegen LanSfricSensbruch bestraft .

Soweit die juristische Wandlung SeS neuen
deutsck ) «», BlutrachcrcchtS , das ja gleichzeitig alle

Nazi - Gewalttatcu jener Epoche aninestlerle und
Sie Mörder von Polcmpa schleunigst aus den »
Zuchthaus holte . Polempa ist übrigens eil » sehr
»vcrlvollcr Vergleich zu dein Düsseldorfer Urteil .
Als dort niitcr dem Tcrrorgesctz der Papen -
Rcgicrung Todesurteile gefällt »vurSen , heulte
Sie ganze Raziprefse Teutichlands über das Blut¬
verdikt , telegraphierte der heutige Reichskanzler
an seine Kameraden ( deren Anführer ehedem
Landsknecht unter Polnischer und fran. fösisch-r
Flagge getvcscu war ) . In Pole m P a überfie¬
len bewaffne! « lind besoffene TA. - Lcnle den schla¬
fenden Arbeiter K. Pietrzuch und trampelten ihn
; u Tode , in Erkrath handelte es sich, die Tor¬
stellung des Gerichtes unterstellt , allenfalls nm
einen Racheakt gegen eine Mehrheit , keineswegs
friedlicher und bestimmt bewaffneter RazisolSa -
te ». In Pole in Pa protestierte Hitler gegen
das „ungeheuerliche Blntnrtcjl " , im Erkra¬
ther Prozeß werden die »vehrlosen Angeklagten ,
deren Verteidiger sich enipört dagegen verwahr -
!««. , etwa mit „früheren kommunistischen Rechts¬
beratern " auf eine Stufe gestellt zu »vrrden , ganz
selbstverständlich zum Tode verurteilt und io un¬
bestreitbar dokumentiert , daß lischt Sie Tötung ,
sondern die Uniform des l ^ etöteten entscheidet .
War cs ein SA . - Mann , so ist es Mord , »verden
neun für zwei aufs Schaffott geschickt und zu
ehrlosen Mördern gestempelt , »vor der Tote hin¬
gegen ein „Untermensch ", ein Marxist , ja dan >»
besteht alle Aussicht , daß die Tät « r nicht nur
Anerkennunflstclegramiiie des Führers wie di . -
Potcmpaer Mordgesellen , sondern lvie Sie Ra -
ibeuaumörder in späteren Jähren - a»»ch «ine
Gedenktafel erhalten .
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Bumerang
Gkne Lanvftrerryer - SekMiG < e aus IrorvveMfGIand

Bon Fritz Prenß .
Als Ohl Kaffeesieb vor rund - anderthalb ;

fahren eines Abends in die kleine ostfriesische
Kreisstadt Aurich geschlurft feint , ärgerte man
ihn noch nicht mit diesem lächerlichen Spitze !
» amen . Ta tv ». er noch einer von den allzu
vielen namenlosen „ Monarchen " der Landstraße,!
die irgendwoher kommen und irgendwohin -

gehen , von denen man nie recht weiß , wovon [
sie leben , noch ob sie je in ihrem Leben geliebt!
haben oder gar geliebt wurden .

In Aurich war gerade der Herbstfreimarkt !
augefangen , und ohne es zu wollen , geriet der

müde Landstreicher an dem Abend mitten in

den lärmenden Trubel . Fortwährend gestoßen
und mit allerlei Narrenkram geneckt , fiel er nach

längerem Umherirren säst aus einen Orgeldreher !
ohne Beine , der Gustav hieß , und dem er ein - !
mal in irgendeiner „ Herberge zur Heimat " eine !

kleine Gefälligkeit enviesen hatte . Zum Tank '

dafür überließ der ihm jetzt aus einige stunden
die Orgel , um sich damit das Schlafgeld ver¬
dienen zu können : was zwar , streng genommen , I

nach der oldenburgischen Marktordnung vom !

Fahre 1796 unstatthaft war . Aber Gustav
riskierte schon einiges , wenn das Herz es für !
gut befunden ' hatte .

Richtig orgelte sich der Alte in den gescheut
ten Stunden das Schlasgeld zusammen' . Toch '
war an dem Abend in der „ Heimat " selbst
für Geld und gute Worte kein Bett mehr zu
haben . Sogar in der Gaststube hatten es sich die
vielen Orgelmänner , die Kramhändler mit den

„ Bauchläden " und die Landstreicher von ganz!
Oldenburg und Ostfriesland beauem gemacht .
Ihm blieb daher nichts anderes übrig , als heim¬
lich unter dem Plan einer Jahrmarklsbude zu
kriechen , um sich dort so gut und schlecht es ging ,
ein Nachtlager zu bereiten .

„Gelegenheit macht Diebe " , sagen aber die

Leute , und da der Alte in dieser Jahrmarktsbude
ausreichend Gelegenheit hatte , wurde er , ohne es

vorsätzlich zu wollen , richtig zum Dieb . Mit

jwei großen , in blaues Packpapier eingeschla¬
genen Paketen verließ er in der grauenden Frühe
des anderen Tages das heimliche Ouartier und

schlurfte eilig in Richtung der Stadt Oldenburg
davon .

Toch er kam nicht allzu weit damit . Tenn
er war , wie bereits angedeutet , alles andere als
ein zünftiger Mauserer . Daher konnte der Wach¬
habende in der Polizeiwache Aurichs noch vor
dem ersten Frühstück das Pernehmungsprotokoll
über „ vierhundert gestohlene , prima verzinkte
und mit garantiert echten Messingnetzen ver¬

sehene Kaffeesiebe " aufsetzen .
„ Und ich dachte , Herr Wachtmeister, " sagte

derAlte ganz zerknirscht , „ es wären halt Freß¬
pakete gewesen ! " Was der Herr Wachtmeister
jedoch mit der scharfen Bemerkung entkräftete ,
daß Mundraub hier gar nicht in Frage käme .
Er solle nur ja bet der lauteren Wahrheit
bleiben . Ter Tatbestand sei im Gegenteil , hübsch
und rund wie selten , auf schtvere « Einbruch
erfüllt .

Zum Glück trat aber das Schöffengericht der

strengen Rechtsauffasiung des Wachtmeisters nicht
bei . Ja , wenn es nach dem Bestohlenen selbst

gegangen wäre , hätte sogar glatter Freispruch er¬
folgen nlüssen . Tenn die vierhundert Kaffeesiebe
waren laut vorliegender Schenkungsurkunde in¬

zwischen Eigentum des Angeklagten geworden .
„ Infolge der herrschenden Absatzkrise, " hatte

der Budenbesitzer dem Staatsanwalt geschrieben ,
ist es mir doch nicht möglich , die Kaffeesiebe um I

zusetzen , und bin daher zufrieden , wenn ich damit
keine Frachtunkosten eeetarapepe mehr habe . "

Trotzdem verurteilte der Richter den Ange- !
klagten zu drei Monaten Gefängnis . Was Recht '
ist, muß eben Recht bleiben . Das sahen alle :

Beteiligten ein .

Mit dem Spitznamen Ohl Kafseesieb behaftet ,
schlurft der Alte drei Monate später windrecht '
über Oldenburg , Bremen , ins Hanuoversche hin¬
ein . Born und hinten baumelt ihm je ein blaues
Paket von der Schulter . Ein Dutzend Kaffee¬
siebe trägt er blank in der Hand .

Unermüdlich bietet Ohl Kaffeesieb seine Ware
an . Hartnäckig versucht er immer wieder , die
Siebe auf den Markt zu werfen . Doch dieser
ist damit total „übersättigt " . Widersteht selbst
dem unerhörten , geradezu sündhaften Schleuder¬
preis von fünf Pfennigen das Stück . Die ehernen
Gesetze der modernen Warenzirkulation kennt der
„ Verkäufer " nicht . Er sieht , an der ganzen Front
immer wieder zurückgeschlagen , bald nur Hart¬
näckigkeit und Bosheit . Er will und will es ein¬
fach nicht wahr haben , daß dort , wo er an¬
bietet , die Menschen froh wären , wenn überhaupt
auf dem Grunde ihrer Tassenköpfe guter brauner
Kaffeesatz die Wasserlorke trüben würde .

Als er glücklich sage und schreibe drei Siebe
verkauft hat , schnappt ihn die Polizei . Da er
weder einen Gewerbeschein für den Hausierer¬
handel besitzt , noch die Geldstrafe zahlen kann ,
erhält er einige Tage aufgebrummt .

Nach wochenlangen heldenhaften Kämpfen
gesten die Weltwirtschaftskrise hält Ohl Kaffeesieb
mit dreihundertundzwanzig Sieben seinen Einzug
in Sterneburg . Ganze acht Stück ist er loS -
geworden . Wenn er nicht nebenbei fleißig ge ¬

fochten hätte , wäre er bei dem „ Saugeschäft "
bestimmt verhungert . Denn auch vom direkten

' Warenaustausch , der doch heute wieder vielfach
als Heilmittel in verzweifelten Fällen empfohlen
wird , mußte er Abstand nehmen , nachdem eine

erzürnte Mutter das selbständige Tauschgeschäst
ihres Hosenmatzes — ans der Basis : ein Butter¬
brot gegen zwei Kaffeesiebe — mit großem Nach¬
druck rückgängig gemacht hatte .

So standen die leidigen Dinge , als Ohl
Kafseesieb . in Sterneburg ankam , nm hier zum
letztenmal das Glück als Kaufmann zu zwingen .
Würde es auch diesmal nicht klappen , so wollte
er endlich , das hatte er sich hoch und heilig ge¬
schworen , mit den verdantmten Sieben das tun ,
was die Plantagenbesitzer in Brasilien mit dem

unverkäuflichen Mokka tun , nämlich die Ware
im Bach , dort , wo er am tiefsten ist, versenken .

Noch einmal steigt also der Alte todesmutig
ins Geschäft . Keine Haustürklinke läßt er unge¬
drückt . Hoch oben in den Dachkammer - Wohnungen
beginnt er und tief unten in den bewohnten
Kellerhöhlen hört er auf . Haus für Haus , Geschäft
für Geschäft . Einen ganzen , lieben Tag lang . . .

' Am Abend macht er mitten ans dem Bürger¬
steig der Hauptverkehrsstraße Kaste . Verkauft sind
vier Stück st fünf Pfennige . Macht zwanzig . Ein
Stück gegen drei Semmeln eingetauscht : Bleiben
noch auf Lager dreihuudertsiebeuundachtzig Kaffee¬
siebe . Trotz prima Verzinkung und garantiert
echten Messingnetzen !

Mit tiefer Unzufriedenheit versenkt sich Ohl
Kaffeesieb in die Betrachtung seiner Ware . Er
beginnt , sich von den blanken Dingern betrogen
und verraten zu fühlen . Alle Mühe und Arbeit ,
das ganze elende Treppauf , Treppab , summiert
sich in seinem Bewußtsein zu einer hundsgemeinen
Frozzelei . Einer plötzlichen Eingebung Folge
leistend , rennt er in putziger Eile zur nächsten
Haustür , öffnet dieselbe und schlendert die beiden
Pakete energisch in die Flurecke . Dann humpelt
er , so schnell ihn seine alten Knickebeine tragen ,
in die Tiefe der Straße .

Doch kommt er nur bis zur nächsten Straßen¬
kreuzung . Tenn als er gerade anfatmend um
die Ecke biegen will , legt sich eine schwere Hanv
auf seine linke Schulter und während ihm eine
andere die verdammten blaue » Pakete am ver -

Geriditssaal

Fünf Fahre schweren Kerkers für eine

geraubte Gelvtasche .
Seit der Auslehre ohne Arbeit — mit 21 Jahren

eine kriminelle Existenz !

Prag , 21. September . Unter ' Anklage des

Raubes erschien vor dem heutigen Schwurgericht
der 2ljährige Dachdeckergehilse Heinrich äkach aus
M i ch 1 c. Seit zwei Jahren arbeitslos ,

ist der ' Angeklagte ossenbar auf die schiefe Ebene

geraten und schließlich eine , kriminelle Exi¬

stenz geworden , wie seine ' zahlreichen Bor -

strasen bewerfen . Ter heutige Fall ist der Höhe¬
punkt und vorläusige Abschluß seiner bisherigen
kriminellen Betätigung .

Am 25. Mai d. I . sand sich eine Gesellschaft
junger Leute in einem Lokal des Vergnügungs¬
parkes „ Eden " dadurch belästigt , daß stets , wenn

sie vom Tanz zurückkehrten , ihr Bier a u S ge¬
trunken war . AIS einer aus der Gesellschaft , ein

gewisser I i r o u t, die Bemerkung machte , daß das
eine Frechheit sei , sprang der am Nebentisch
sitzende Angeklagte ' auf , schrie , daß er sich nicht be¬

leidigen lasse und stürzte sich auf Jirout . Der Streit
wurde indessen beigelegt . Immerhin behielt Ktach
den Jirout wohl im Auge und bemerkte auch , daß
er seine Zeche mit einer lÜVtt - Kronennote

bezahlte und die Geldtasche mit dem Wechselgeld im

Betrage von 97V lü in die - rückwärtige Hosentasche
schob.

Als die Gesellschaft aufbrach , folgte ihr äkach
in Begleitung zweier Kameraden , überholte sie beim
Portal des „ Eden " und ging dann vor ihnen her ,
bis er schließlich bei der Remise der Straßenbahn
stehen bjieb und Jirout erwartete . Seine Begleiter
gingen indessen weiter . Hier stürzte er sich nach
Behauptung Jirouls auf ihn , gab ihm einen Fuß¬
tritt in den Bauch , so daß er auf den Boden
fiel . Jirout erklärt , daß bei diesem Handgemenge
Kkach ihm seine Geldtasche gezogen habe .
Kkach leugnet und erklärt , daß er mit Jirout über¬
haupt nichts zu tun gehabt habe , sondern nur mit
dessen Freund B u d ä k in Streit geraten sei und
Jirout „ nur nebenbei " einen Fußtritt abbekommen
habe . Den Raub der Geldtasche stellt er
entschieden in Abrede .

Nun stehl aber fest , daß Stad ) , der das auch
zugibt , nach diesem Zwischenfall mit einem M i e t •
anlo in das Kleinseitner Nachtlokal „ P o d s v ö t i "
( Unlerivelt ) befahren ist , hier tüchtig gezecht
und Kameraden freigehalten hat und
dann wieder per Auto »ad - durchzechter Nacht
nad ) Michle he' nngesahren ist . Bemerkensivert ist in
diesem Punkte die Verteidigung dieses 21jährigen ,

bandenden Packgaru über die rechte Schuster
wirst , spricht etwas kurzatmig eine Baßstimme : '
„ Mein Hausflur ist doch keen Schuttabladeplatz ,
Mätineken ! Wollen tvohl ' ne Anzeige haben , he ?
Schmeißen Sie Ihren Treck gefälligst wo anders

hin ! "
Da steht Ohl Kafseesieb nun wieder mit

seinen beiden Paketen und versucht erfolglos den

logische » Siun der letzten Ereignisse zu erfassen .
Er kann es nicht . Sein altersschwerer Gedanken¬

apparat hat sich total verheddert . Mit gesenktem
Kopf schlurft er schließlich weiter , wobei er fort -
während unverständliche Worte murmelt .

Ohne auf den Weg zu achten , biegt der Alte
bald in die Hauptverkehrsstraße der Stadt ei »

und steht auf einmal ' vor der Expedition des

„ Amtlichen Kreisblattes von Sterneburg und

Umgebung " .
Und hier überfällt ihn die Wut . Mit einent

fürchterlichen Fluch packt er die beiden Pakete lliid

schleudert sie mit geschlossenen Augen in die große
Schaufensterscheibe , die mit Klirren in lausend
glitzernden Scherben zersplittert . Als politischen
Terroristen noch ungeklärter Richtung schleppt
man den Alten zur Wache . Tas Corpus delicti ,
die blauen Pakete , trägt ihm ein Polizist mit
steinernem Gesicht nach .

Ter Prozeß gegen den Schanfensterstüriner
erbrachte , wie alle drei OrtSzeitnngen überein¬

stimmend berichten mußten , keinerlei Verdachts¬
momente für eine politische Täterschaft des An¬

geklagten . Anderseits gelang es aber auch nicht ,
den einsilbigen Mann im Armsünderkasten , der

während der ganzen Taner der Verhandlung
nicht ein einzigesmal nach den blauen Paketen
auf dem Richlertisch geblickt hatte , die Motive

seines Verbrechens zu entlocken . So endete also
der Prozeß , tro ^ der Verurteilung des Ange¬
klagten , für alle Teilnehmer unbefriedigt .

Auch für Ohl Kaffeesieb selbst . Zwar ließ
ihn die Aussicht , bis znm Herbst eingesperrt zu
sein , sichtlich unberührt . Dafür zeigte er jedoch
eine allgemein bemerkte , unerklärliche Unruhe ,
als der Richter zum Schluß der Verhandlung
die wohlwollende Eröffnung machte , daß auf eine
Einvernahme des Corpus delicti , also der drei -

hnndertsiebenundachtzig Kaffeesiebe , verzichtet
würde , um dem alten Manne für später die

Erwerbsniöglichkeit zu erhalten . Was ja auch
bekanntlich ganz im Sinne des Strafvollzuges
sei, der eine Berufsschädignng möglichst zu ver¬
meiden trachte . . .

arbeitslosen Menschen , ,der mit . großer . Selbstver¬
ständlichkeit erklärte , er habe in dem berüchtigten
Hasardspiel „ Gottes 2 e g e » " in einem Gast¬
hause 139 KV gewonnen » nd mit diesem Gelbe die
Bummelreise bestritten . Sicher hat dieses Faktum
dem Angeklagten weit über seine Bedeutung als
schwerwiegendes Indiz hinaus geschadet .

Tie Zeugen sagten durchaus mehr oder weniger
b e l a st e n d aus . Ta Jirout auch einen schweren
N a s e n h i e b abbekommen hatte , wurde den Ge¬
schworenen außer dar Hauptfrage auf Raub nod )
eine weitere aus leichte Körperverletzung
vorgelegt . Beide Fragen wurden mit Stimmen -
einheit bejaht . TaS Urteil des Schwnr -
gerichtshofes ( ' Bors . ÖGR . Svoboda ) lautete auf
fünf Jahre schweren und verschärften
Kerkers .

To mißraten in dieser gottgewollten Ordnung
Menschen , die ihre L- brzeit nur deshalb absolvieren ,
um dann keine Arbeit zu finden und entweder im
Elend oder in einem haltlosen Lotterleben zu ver¬
kommen . rb .

Aus der Partei

Be- irksorganisotion Prag .
Freitag , den 22 . September 1933 , halb 8 llhr
abends i »i Gewerkschaftsh aus Prag I ,

Perötyn ,

Partei ' Milgtteverversammlung
Referent Genosse Abg. Wenzel Jakich
„ Unsere Ausgaben nach der internationalen

Konferenz "

Jugendbewegung .
2 . I . I. Sonntag , den 21. September ,

Wanderung nad - P e t r ö v i e e. Treffpunkt 8 Uhr
Endstation der Iler - Linie in Strasniee .

S . I . I. Funktionäre , Achtung ! Heute um
8 Uhr abends K r e i s a p p e l l im Heim der
2 . I . II . Das Erscheinen aller Funktionäre ist
Pflicht !

Kunst und Wissen
Abgänge im Schauspiel . Maria A n b e r g a st,die beliebte Naive unseres Schauspiels , hat ihr

Engagement und Prag plötzlich verlassen , um einem
R>tf nach Berlin Folge zu leisten , wo ihr von
der „ Ufa " ein dreijähriger Vertrag geboten wird .
Fräulein Andergast , die gebürtige Bayerin ist, istsomit also Filmstar - Anwärterin Im Dritten Reich
geworden . Ihr Abgang von Prag bedeutet im

PRAGER ZEITUNG .

Augenblick für bas Deutsche Theater einen fühl -
baren Verlust . Er ist der zweite seit Beginn dieser
Spielzeit : Willy Rösner hat In der Vorwoche
seinen Vertrag gelöst und ging aus Münchner
VolkStheater . Hostentlich ist die Reihe damit
abgeschlossen , denn solcher Personalwechsel während
der Spielzeit bringt ztvangslänsig Schwierigkeiten
vor allem in der Spielplangestaltung mit sich.

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag , ! 48 Uhr : „ Di 4 raeli " ( D 1) . — Sams¬
tag , 7 Uhr : „ T a n n h ä u s er " ( A 1) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
8 Uhr : „ Mamsell Ni tauche " . —. Samstag ,
8 Uhr : „ Höchste Eisenbahn " .

Spart * Spiel • Körpenffleae
Lettlands Arbeiter - Sport - und Schutzbund ein¬

gestellt ! Tie Rigaer Polizei gab am ö. September
dem Vorstand des Arbeiter - Sport - und Schutzbundes
( SSS . ) bekannt , daß seine Tätigkeit eingestellt wird
und das Tragen der Uniformen und A b -
Zeichen verboten ist. Bezeichnend ist, daß der
faseistische „Pehrkonkrusts " seine hetzerische Tätigkeit
ungehindert bis zur Hauptversammlung fortsetzen
kann , ja vom Gericht sogar „Pehrkonkr »siS " - Zeug
niste und - Betveise der ungesetzlichen Tätigkeit des
222 . entgegeugenommen wurden . Hingegen Hai
weder die Proknralur nod ) das Gericht vom 222 .
irgendwelche Erklärungen gefordert . Die Arbeiter
fchaft und die Gewerkschaften Lettlands treten mit
aller Kraft für den 222 . ein und drohen mit
G e n e r a l st r e i 1. In Riga sanden große
P r o I e st m a n i f e st a t i o n e n statt , aus der
Genosse Kalnin und andere sozialdemokratische
2aeima - Abgeordneie sprachen . In L i b a n sand
einigen Jahren gegründeten Zweiten 222 .
Männern statt ; gegen sie will das Geridti
strafend vorgehen . Tie bisherigen Mitglieder des
222 . werden wahrscheinlich in den schon vor
einigen Jahren gegrnüdeten Zweiten 2 S 2.
( Aobeiter - Kraft - und Sporlbund ) e i n t r e l e n,
falls die endgültige Entscheidung des Gerichts dem
Antrag des faseislenfrenndlichen Iustiznrinisters Osol
auf Auflösung entspricht .

Der Film

zwei Stühle .
Ein lustiger Film , der aber noch viel vergnüg¬

licher sein könnte , wenn seine Komik mit etwas wetze
Geist gewürzt und sein « Darstellung origin -' lt -r
wäre . Tie einem russischen Roman entnommene
Fabel von den zwölf hinterlassenen - Stühlen der Erb¬
tante , -in deren Polster der Dollarreichtum zu sin ,
den ist , dem der Erbe vergeblid ) nachjagt , nachdeni
er d>e verl ) ä: ignisvollen Sitzgelegenheiten im ersten
BrZtveiflungSan-sall verkauft Hai — diese hübsche,
honnlose , hanoliche Fabel hätte Gelegenheit zu einet
kräftigeren Satire aus Besitz » nd Besitzg-ier gegeben ,
als wir sie hier in diesem Film sehen. Ter statt
einer Satire nur ein grotesker Ulk mit vielen
' Abenteuern und einem matten moralischen Ende ist.
( Die vrlorene Erbschaft kommt zufällig einem Kin
derheim zugute . )

Ter Film hat zwei Regisseure , zwei Hauptdar¬
steller und da er als tschechisch polnischer Gemein¬
schaftsfilm gedreht ist , auch zwei Sprachen , die ein¬
ander so ahn. ick ; und jo unähnlid ) sind , daß sie zu
mancherlei D' a. ' ogwitzen Anlaß geben . Die beide - :
Spielleiter , Mae F r i S und Michael Waszenski ,
haben die beiden Hauptdarsteller Blafta B u r i a n
und Adolf Diymsza nach dem Muster von Pat
und Patachon znsammengesügt , ohne das Zusam¬
menspiel des dänischen Komikerpaares zu erreichen
dessen harmlos - elownhasle Art so dicht an der
Grenze des Närrischen steht , daß seine Nachahmung
nicht empfehlenswert ist .

Ter Träger des Erfolgs ist Burian . Während
Dhmsza schau spielerisch! unergiebig bleibt , entfaltet
der tschechische Komiker alle Möglichkeiten seines ost
übertreibenden und äußerlichen , aber immer lrefi -
kicheren Talents . Tas Publikum folgt seinen fahri¬
gen Gesten , ausgeregten Reden und staunend irren¬
den Kugelaugen fröhlich durch alle u- mvahrscheiö -
1-ichen Abenteuer dieses Films . Und wenn er eine
Szene so mit Liebe und röchelnder Lebendigkeit vor -
führt wie den Schlafverjuch i-n einem von jeevt
Zivilisation entleerten Dettgestell, dann gibt er wirk -
lich Anlaß zu einer nicht alltäglichen Heiterkeit .

c>. 6.

II?
n bas Selm des klaffeubemMen
Meilers gehört d. Zentralorgan .
Deutschen koziatdcmokr . «rbelteepaetet

»Sozialdemokrat * —

Wo vefhePren wir ?
l knitz „CanUneoiar, Pfau, Brauen]
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